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Nedaction und Grpedition, Bärkerfir, 89, 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 22. September 
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Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Auswärts bei allen eee 


VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Oktober 1898 beginnende IV. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, inunſeren Abholeſtellen und in 
der Expedition entgegengenommen. 
Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
im der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 
Außerdem erhalten die Abonnenten ede e 
völlig gratis als Beigabe: Be 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zum Be⸗ 
ginn des neuen Vierteljahres erſchienene Theil der vor⸗ 
trefflich geſchriebenen hochſpannenden Novelle von Hans 
Richter 

„Rus öder Fremode“ 

koſtenlos nachgeliefert. 
Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung. 


Aus dem Wahlauftuf 
det nationalliberalen Partei 


für die bevorſtehenden Landtagswahlen teilen wir 
Folgendes mit: 

Die Parteikämpfe im Reiche wirken auch auf die politiſchen 
Wahlen in den Einzelſtaaten zurück. Die ultramontane Be- 
gehrlichteit erſtrebt im Einzelſtaat, namentlich in Preußen, die 
Gegenleiſtung für ihre Mitwirkung an den Aufgaben der 
Neichspolitit. Die wirthſchaftlichen, Intereſſengruppen ſuchen mit 
Iren Forderungen in den Einzelſtaaten durchzudringen, wenn fie 
im Reiche abgewieſen find. Unſer Bemühen ift es ſeit Jahren 
erg die Staatsregierung der Herrſchaft und dem Zwange 
olcher er Beftrebungen zu entziehen. 

baben den Kampf gegen extreme wirthſchaftl 
Forderungen, namentlich gegen die Berftontligung des 8 


handels und die Umwälzung unſerer auf geſicherter Grundlage 
EF: MRT — 


Aus der Fremde. 
Novelle von Haus Richter, 
(Rachbrud verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


„So fo!“ murmelte er vor ſich hin und ſtrich das röthliche 
Bärtchen, „da hat er ja einen Zeitvertreib, muß den Wirth ganz 
allein machen; denn der Herr Aſſeſſor kommt überhaupt nicht, 
wie es ſcheint. — Ich glaube, er kam vorhin gerade zur rechten 
Zeit; ſchade um den Burſchen, wenn er ſich jo mesalliirte! Beim 
Sebaſtian, das verhindere ich!“ b 

„Wenn der rothe Brant,“ wie er allgemein genannt wurde, 
deim Sebaſtian ſchwur, dann war's ihm fürchterlicher Ernſt. 
Dieſer Ausdruck bezog ſich nämlich auf ſeinen berühmten Namens⸗ 
vetter Sebaſtian Brant, den bekannten Verfaſſer des „Narren 
ſchiffes,“ welchem der wohlbeleibte rothköpfige Huſaren⸗Lieutenant 
übrigens alle Ehre machte. So oberflächlich und harmlos er ſich 
auch zu geben pflegte, war er doch ein ſcharfer Beobachter und 
feiner Welt⸗ und Menſchenkenner, ein ſchlauer Kopf, 
Eee den Ohren hatte, wie feine intim 


Eben im Begriff, wieder in den Saal zu treten, fühlte er 
ſeinen Arm 2 berührt. Sich A. blickte 1 das 
‚ toſige Geſicht eines höchſtens achtzehnjährigen Mädchens. 
„ug, Du biſt es, Martina?“ fagte er erfreut. „Ich habe 
Dich fa den ganzen Abend nicht geſehen.“ 
f „Ridge nach mir umgefehen, willſt Du fagen“, ſchmollte die 
e Dame, eine Coufine des rothen Brant. „Wären die 
kannten, 2 —＋ 3 — a — 10 
um er nno 
duch nicht beſſer, als Du, Vetter,“ 
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— d ſ[—— — — — — — —— i ſ— — — —ä6— — ee nn 


beruhenden Währungsverhältniſſe, aufnehmen müſſen. So erſt 
wurde der Weg frei für eine beſonnene und praktiſche Erwägung 
der bedrängten Lage und für eine wahrhaft wirkſame Unter⸗ 
ſtützung unſerer Landwirthſchaft. In voller Würdigung be⸗ 
rechtigter Klagen und der daraus hervorgehenden Forderungen, 
werden wir auf dieſem Wege weiterſchreiten und wir erwarten, 
daß auch bei dem Abſchluß neuer Handels verträge 
unter Wahrung der Intereſſen von Iaduſtrie, Handel und 
Gewerbe die Landwirthſchaft volle Berüd- 
ſichtigung findet. 

Den Rampf gegen den Ultramontanismus und 
feine Verſuche, unſere katholiſchen Mitbürger mit einer abge⸗ 
ſonderten Organisation zu umſpannen und dadurch einen Staat 
im Staate zu ſchaff en, haben wir geführt und wollen wir auch 


in Zukunft nur führen auf dem Boden der in Preußens Ge 


ſchichte unwandelbar begründeten religiöſen Toleranz. 
Der Ultramontanismus tft es ber fie gefährdet. Begünſtigt durch 
bie Verwirrung im deutſchen Parteileben, iſt er feinem Ziele, wie 
bei dem Zedlitz ſchen Schulgeſetzentwurf, oft nahe genug geweſen. 
Unjere Bemühungen, die Regierung von der Gefahr ſolcher Zu⸗ 
geſtändniſſe zu überzeugen, waren nicht ohne Erfolg. Daß die 
Behauptungen einer Zurückſetzung der katholiſchen Staatsbürger 
bei Beſetzung der ſtaatlichen Kemter der Wahrheit entbehren und 
nur zur Schürung einer unzufriedenen Stimmung fortdauernd 
wiederholt werden, haben wir überzeugend nachgewieſen. Wir 
hoffen und wünſchen lebhaft, daß unſere Politik der Gleichbe⸗ 
rechtigung aller KRonfejjtonen im Staats 
leben, aber der Ablehnung aller mit dem Geſammtwohl nicht 
verträglichen hierarchiſchen Anſprüche, zum Heile des inneren 
Friedens immer mehr Anerkennung finden wird. Weite Kreiſe 
unſerer, ihrem katholiſchen Glauben treu anhängenden Mitbürger 
fühlen ſich in dieſen Grundſätzen ſowie überhaupt in ihren 
nationalen und liberalen Geſinnungen mit uns eins. 

Unſer Staat hat die Aufgabe, als Wacht für Geſammt⸗ 
deutſchland das herausfordernde Verhalten und 
das Vordringen des Polenthums abzuwehren. 
Zur Erfüllung dieſer nationalen Pflicht haben wir der Regierung 
die für die deutſche Koloniſation in den Oſtmarken geforderten 
großen Summen bewilligt. Auch unſern Freunden in der Nord⸗ 
mark werden wir in ihrem Rampfe gegen die Dänen kräftig 
zur Seite ſtehen. Alle Maßnahmen zur Stärkung 
des Deutſchthums werden wir unterſtützen⸗ 
erwarten aber auch, daß die Politik der Regierung konſequen t 
und fe ſt bleibt. N 


Die aus der ſozialdemokratiſchen Agitation 
mit ihren revolutionären Zielen e Gefahren für 
Staat und Geſellſchaft, Monarchie und Religion verkeunt Niemand 
unter uns. Wir find dieſen Gefahren ſtets entſchloſſen entgegen ⸗ 
etreten und werden es auch in Zukunft thun. In der dem 
andtag vorgelegten Vereinsgeſetznovelle vermochten wir 
aber ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung dieſer Gefahren nicht 
erblicken. Die Vorlage wandte ſich in ihrer Wirkung zugleich 
gegen alle der jeweilig herrſchenden Richtung un bequemen 
bürgerlichen Parteien und hätte dieſe in der freien 
Entfaltung ihrer Kräfte gegen die ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen gelähmt, nicht aber die agitatoriſche Kraft des Gegners. 
...... —. .. — —-— 


„Du ſiehſt, er hat Pflichten,“ entſchuldigte Brant den Freund. 
„Aber doch auch gegen ſeine alte Freunde und Nachbarn.“ 
„Hat er noch nicht mit Dir getanzt?“ 

2 ou m 

„Das iſt w eine entſetzliche Miſſethat“, ſcherzte der 
Huſar lächelnd, aber in feinen Augen blitzte 3 „Ich 
werde es Benno 5 — daß er das Fräulein von Rieding grenzen⸗ 
ee und ſchleunigſt um Abſolution zu bitten hat, widrigen⸗ 


„Das wirſt Du nicht thun!“ fiel Martina von Rieding ein. 
„O!. .. Warum denn nicht?“ 
Sie preßte die Lippen fe aufeinander. In den weichen 
Linien des hübſchen Gefichtchens zuckte es wie verhaltener Zorn, 
wie beleidigter Stolz. 
„Ich will Ben — Herrn von Auenheim nicht zwingen, et⸗ 
was zu thun, was ihm vielleicht widerwärtig iſt. .. Du ſchweig ſt 
aber ber, Georg!“ ſtieß ſie heftig hervor und eilte davon. 
Brant ſah ihr nach, ſtrich das rothe Bärtchen und runzelte die 
Stirn. Etwas in ihrem Benehmen ſchien ihm nicht zu gefallen. 
Dann trat Prinz Rauenberg an ihn heran. Eben begann die 
W Bee Se 6 die Freundlichkeit haben 

„Wollen ndlich J mit der 
5 a — 0% et fie doch?“ ge 
„o 1 
at Dortan! — Alſo mit der Baronin Dortan bekannt 


7 it Vergnügen, Durchlaucht!“ erwiderte Brant und führte 
feinen Rittmeiſter zu der ſchönen Wittwe. N 2 
Eine Minute ſpäter flogen die beiden ſchon Arm in Arm 


den 
Der elegante 
feine Dame mit tadelloſer, ſicherer durch die bis⸗ 
a dichtgebrängten Paare, wobei er noch recht amüſante Wer. 
merkungen zu machen wußte. 

Die Baronin war ſehr heiter, dennoch ſchien es, als höbe 


war ein vorzüglicher Tünzer und führte 


Den ſogen. Aſſeſſorenparagraphen haben wir 
zurückweiſen müſſen getragen von der feſten Ueberzeugung, daß 
die in der Verfaſſung gewährleiſtete Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger nicht angetaſtet werden darf. 

Die in Folge der Steuerreformgeſetze eingetretenen Ver⸗ 
ſchiebungen des Wahlrechts in Staat und Gemeinde 
laſſen die Forderung einer, der Gerechtigkeit entſprechenden Re⸗ 
form immer dringlicher hervortreten. Wir verlangen ferner 
eine ſichere Abgrenzung der Beſugniſſe der ſtaatlichen Polizeige⸗ 
walt gegenüber den Rechten der Selbstverwaltung wie des ein⸗ 
zelnen Bürgers. 

Injoweit es ſich um ſoziale und wirthſchaftliche 
Aufgaben handelt, hoffen wir auch in der folgenden Legisla⸗ 
turperlode die Regierung in ſördernder Mitarbeit unter ⸗ 
ſtützen zu können. Zunächſt möge fie das Verſprechen der 
Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Unterbeamten er⸗ 
füllen. Wir werden nicht ruhen, bis hier das Erforderliche er⸗ 
reicht iſt. Ebenſo vertreten wir die Forderung einer geſetzlichen 
I für die Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ 

ehrer. 

Unter aufmerkſamer Beobachtung der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung muß auch im Einzelſtaat darauf Bedacht genommen 
werden, einen geſunden Mittelſtand in Handwerk, 
Gewerbe und Handel zu erhalten und thatkräftig zu 
fördern. Die von unſerer Partei ausgegangene Anregung eines 
Schutzes der Bauhandwerker in den größeren Städten 
iſt weiter zu verfolgen. 

Die Steuereform, die, auf der Selbſteinſchätzung bes 
ruhend, eine gerechte Vertheilung der Steuerlaſten bewirkt hat, 
erachten wir in den grundſätzlichen Beſtimmungen für abgeſchloſſen; 


wir werden aber den bureaukratiſchen Beläſtigungen 


bei der Handhabung dieſer Geſetze auch in Zukunft entgegentreten. 
Für die Durchführung der Rommunalſteuerre form 
muß behufs beſſerer Anpaſſung an die beſonderen Verhältniſſe 
und Intereſſen der einzelnen ein eniſprechend größerer 
Spielraum gewonnen werden. Viele Gemeinden, nament⸗ 
lich Land- und kleine Stadigemeinden, find noch immer zum 
Theil in gefahrdrohender Art überlaftet; ihnen 

bis en Maßnahmen bei Weitem nicht hinreichende 
Erleichterung gebracht. Hier iſt die Abhilfe in der Laſtenver⸗ 
theilung auf breitere und kräftigere Verbände für Schulen 
und Armenpflege zu ſuchen. Die Beſtimmungen über die Unter⸗ 
haltung der Volksſchule find vielfach veraltet und entſprechen 
weder der Leiſtungsjähigteit der Verpflichteten noch den An⸗ 
ſchauungen von Recht und Billigkeit, fie müſſen durch Geſetz ger 
ändert werden. 

Die Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens bedarf 
eines ſchnelleren und enerigiſchen Ganges und darf nicht 
durch fiskaliſche Rückſichten gehemmt werden. 
Die heit des Betriebes und die Anpaſſung an die Verkehrs ⸗ 


bedürfniſſe ſtehen in erſter Linie. Ebenſo verlangt unſere Ver⸗ 


kehrsentwickelung dringend den weiteren Ausbau der 
Waſſerſtraßen; die planmäßige Ausführung großer, dem 
wirthſchaftlichen Intereſſe des Landes dienender Ranäle 
muß als eine der wichtigſten Aufgaben der nüchſten Zukunft 
angeſehen werden. 

Bei der von uns dringlich betonten Förderung der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt dürfen wir auch nicht geizen, die 
Kulturbedürfniſſe zu pflegen und ſo die Grundlagen 
BBB ln hun] 


ein Seufzer der Erleichterung ihre Bruſt, als der Prinz 
an ſich von ihr derabſchiedet hatte. 5 

Zwei Minuten ſpäter ſtand er ſchon wieder neben ihr. 

„Mademoiſelle Carla“, ſprach er halblaut. 

Eine leiſe Röthe huſchte über das Geſicht der ſchönen Frau. 
Fragend ſchaute ſie zu Rauenberg auf, welcher mit einem außer⸗ 
ordentlich freundlichen Lächeln fortſuhr: 

„O, verzeihen Sie, gnädige Frau, dieſer Name entſchlüpfte 
mir unwillkürlich, als ich unſerer früheren Bekanntſchaft gedachte.“ 

„Unſerer früheren Bekanntſchaft?“ fragte die Baronin mit 
3 8 RR * REN, 

„Sie erinnern no eres Zuſammentreffens 
dem ſchönen Paris?“ lächelte der Prinz und ſeine dunklen, 
ſammetartigen Augen blickten mit ſpöttiſcher Vertraulichkeit auf 
die ſchöne Frau nieder, deren ſchlanke; weiße Finger nervös an 
ber Garnirung des Kleides zupften. „Ich wäre untröſtlich, wenn 
Sie mich bereits vergeſſen hätten.“ 

„Ich verſtehe Durchlaucht; ich kann mich eines 
ſolchen Zuſammentreffens durchaus nicht erinnern 


„Ah, Sie wollen meine Ungeduld, von der ſo heiteren Ver⸗ 
gangenheit zu plaudern, noch mehr ſteigern? Das iſt grauſam 
gegen einen der ſchon zu Ihren treueſten, wenn 
e eee 

n. „ 
Lidern ſchoß ein wilder, feindſeliger a V 


= * 


Bun langt belieben ent en, oder eine 
use käuſcht ie.“ Derr 
„Nur das letztere kann der Fall jein, obwohl dieſe Aehnlich keit 
e alſo tauſendmal um Ver⸗ 
außerordentlich 


Re mit ein wenig ſcharſer und trozdem 


des volkswirthſchaftlichen Gedeihens zu feſtigen. Unſere 
Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen, unſere höheren und 
niederen Schulen und unſer Fach⸗ und Fortbildungsſchulweſen 


für Stadt und Land haben bei der geſteigerten Leiſtungs fähigkeit 


des Staates vollen Anſpruch auf verſtärkte Beihilſe. .. Auch 
die Kunſt auf allen ihren Gebieten haben wir zu ſördern in der 
urg ihrer hohen Aufgabe unſer Volksleben zu veredeln. 

er Aufruf ſchließt: So möge unſere Arbeit dahin ge- 
richtet ſein, die Rräſte des Volkes zu ſammeln, das Erreichte 
auszubauen und die ſozialen und wirthſchaftlichen Forderungen 
der Gegenwart zu erfaſſen und ihrer Löſung entgegenzuführen. 
Dazu bedarf es vor Allem des geſicherten Einfluſſes, den die 
liberale Mittelpartei bisher geltend machen konnte. 
Sache der Wähler iſt es, durch Wahl von unabhängigen 
Männern dieſen Einfluß zu erhalten und zu verſtärken. 
Ernſte Hinderniſſe find zu überwinden. Im Reichstag will das 
Centrum die „regierende Partei“ ſein. Von dort aus bedrückt 
es die Geſetzgebung wie die Landesverwaltung in Preußen. Und 
im Abgeordnetenhauſe ſelbſt haben die Konſervativen ſchon jetzt 
beinahe die Mehrheit. Rücläufigen Beſtrebungen 
iſt Thür und Thor geöffnet! 

Um dieſer Gefährdung einer ruhigen inneren Entwicklung 
vorzubeugen, fordern wir unſere Freunde im Lande auf, ent⸗ 
ſchloſſenen Sinnes und voll Zuverficht in den Wahlkampf einzu⸗ 
treten und treue Anhänger der nationalliberalen 
Partei zu wählen. Handle jeder auf ſeinem Poſten nach 
beften Kräften zum Segen des Landes! 


Deutſches Neich. 
Berlin, 21. September. 


Aus Hubertusſtock wird gemeldet: Der Raiſer 
erlegte am Montag fieben Vierzehn⸗ und drei Zwölf⸗Ender. Am 
Dienſtag pürſchte der Kaiſer wieder mit Erfolg. Jagdgaſt des 
Monarchen iſt der Direktor der Charlottenburger technischen Hoch⸗ 
ſchule Prof. Slaby. 

Der Generallieutenant zur Diſpoſition Rudolpf von 
Wartenberg, zuletzt Kommandeur des Kadettenkorps, iſt 
Dienſtag früh geſtorben. , 

Der Kandidatur des Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land zum Gouverneur von Kreta hat Deutſchland, 
wie die „Poſt im Gegenſaß zu einer Athener Meldung feſtzuſtellen 
in der Lage ift, ſeine Zuſtimmung nicht ertheilt. Auch Oeſterreich 


dürfte ſeine Meinung in der kreliſchen Gouverneurfrage nicht 
geändert haben. 


Die großen Flottenübungen dieſes Jahres 
haben, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben, zu einem 
durchaus befriedigenden Ergebniß geführt. Es 
kommt allein in Frage, was auf dem Gebiete der Ausbildung 
der Mannſchaften geleiſtet iſt, und dieſe Frage wird auch von 
ſcharfurtheilenden Kritikern in einer die Leiſtungs fähigkeit unſeres 
Perſonals hochauerkennenden Weiſe bejaht. Unſer Maſchinen- 
perſonal iſt ein Elitekorps. Ferner hat die Bemannung ſich 
wieder als ſehr gut geſchult im Gebrauch der Waffen bewlieſen. 

An den neuen Marinebauten ſollte die Privat⸗ 
induſtrie, dem Verſprechen des Staatsſekretärs Tirpitz gemäß, 
den Löwenantheil erhalten. Das iſt nun geſchehen. Von den 
fieben Schiffsneubauten für das laufende Etatsjahr entfallen auf 
die ſtaatlichen Werften Arbeiten im Werthe von 14 1 Millionen, 
für die Privatwerften dagegen für 391, Million. 

Ob die viel beſprochenen Poſtreformen dem Reichs. 
tage bereits in ſeiner kommenden Sitzung zugehen werden, ſoll 
nach dem „B. T.“ noch zweifelhaft ſein. Die Ausdehnung des 
Poſtregals auf geſchloſſene Briefe und die Beſeitigung oder Eins 
ſchränkung der Privatpoſten, laſſe ſich nicht fo ohne Weiteres 
durchführen, als der Staats ſekretär des Reichs poſtamts wohl er⸗ 
wartet hatte. Vor Allem werden ſich die gefährdeten Privat⸗ 
inſtitute durch die Einführung offener Briefe zu helfen wiſſen, ſo 
daß für die Poſtreformen, die nur unter der Vorausſetzung der 
Ausdehnung des Poſtregals angekündigt waren, die Ausſichten 
angeblich ungünſtiger geworden find. A 0 

In Hamburg wurden 5 angeſagte Volksverſammlungen 
mit der Tagesordnung: „Wer gehört ins Zuchthaus ?“ polizeilich 
verboten. In Sachſen wurden dieſer Tage gleichfalls 
ſacialdemokratiſche Verſammlungen verboten, in denen über das 
„Zuchthausgeſetz“, wie die ſoclaldemokratiſche Preſſe ſich mit 
Vorliebe ausdrückt, in agitatoriſcher Weiſe geſprochen werden 


ollte. l 
f Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
hat die Arbeiten für den Nachtrag zum Kataſter der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſoweit gefördert, daß der mit dem Stande der 
Genoſſenſchaften vom 30. Juni d. Js. abſchließende 1. Nachtrag, 
welcher im vollen Druck ſich befindet, im Monat Oktober zur 
Ausgabe gelangen kann. 


„ welche ſehr erfreuß ſchien, als Benno Auenheim Fe zum 

4 abholte. 0 
Rauenberg folgte dem Paare mit den Augen, indem er wie 

bejahend mit dem Kopfe nickte. 3 . 

„Sie iſt's doch, jeder Geſichtszug, jede Bewegung, dieſes 
kätzchenhafte Anſchmiegen an die Schulter des Tänzers! daß fie 
leugnet, iſt ſehr begreiflich.“ 

Er ſtreifte die weißen Glacés ſtraffer und ſchritt hinüber zu 
Martina von Rieding. 

„Sie wollen uns ſchon verlaſſen?“ rief Benno erſchreckt, als 
die Baronin ihn nach Beendigung des Tanzes bat, ihren Wagen 
beſtellen zu laſſen. 

»I fühle mich nicht ganz wohl,“ antwortete fie, und ihre 
Augen flogen ſuchend durch den Saal, bis fie den mit Fräulein 
2 era plaudernden Prinzen erblickte, worauf ſie ſich haſtig 

wandte. 


Benno rief einen Diener und befahl den Wagen der 
Baronin. Er gelettete ſie ſelbſt in die Garderobe. Seine Hände 
bebten, als er ihr den Mantel umlegte und dabei ihre wärme, 
volle, weiche Schulter berührte. Das Blut ftieg ihm zu Herzen, 
aber kein Wort kam über ſeine Lippen. 2 
Stumm geleitete er die ſchöne Frau die Treppe hinab und 

hob ſie in den en. r 11 
„Ich 3 Herr von Auen heim. auf Wieder⸗ 
ſehen!“ ſagte ſie, ihm die Hand reichend vr 
Er preßte ſeine heißen zuckenden Lippen auf das weiche 
en, das unter dieſem Flammenkuß erbebte. 3 
Ein langer, fragender Blick traf den jungen Mann. 4 
Prin: Rauenberg oder der rothe Brant würden darin 
vielleicht eine ermuthigende Aufforderung, das unterbrochene Ge- 


ſpräch auf dem Balkon fortzufegen, gefunden haben; Auen 


aber kannte die Frauen zu wenig und fühlte zu ſehr den Abfl \ 
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ſelben bereits vorher gekauften Par 
dann für fernere 


ein 15 jähriger Arbeiter durch einen 


der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Anus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 29. September. Kaiſer Franz 
Joſeph empfing heute eine Deputation der Stadt Wien, welche dem 
Monarchen das tieffte Beileid der Stadt ausdrückte. Auf die Anſprache 
dez Bürgermeiſters Dr. Lueger erwiderte der Kaiſer, er danke der Bevölke⸗ 
rung und Gemeinde von Wien für den Ausdruck der Trauer von ganzem 
9 Bei dem ſchweren Schlage, der ihn getroffen, finde er Troſt und 

inderung im Vertrauen auf Gott und in der Treue und Liebe ſeines 

Volkes. Dem Bürgermeiſter die Hand reichend betonte der Kaiſer, wie 

rührend und ergreifend die Trauer und innige Antheilnahme der Wiener 

Bevölkerung geweſen jet und hob lobend die muſterhafte Ruhe und Ord⸗ 

San fh een, hervor, mit welchen er ſich als eine einzige große 
ie 0 

Italien. Ro m, 20. September. Aus Anlaß des Jahrestages des 
Einzuges König Victor Emanuel's in Rom begaben ſich heute zahlreiche 
Arbeiter⸗ und Kriegervereine nach dem Pantheon, um Kränze am Grabe 
Victor Emanuel's niederzulegen. Am Nachmittage zogen die Vereine in 
Begleitung von Vertretern des Heeres, der Stadtverwaltung und der 
Provinz nach der Porta Pia. Der Bürgermeiſter Fürſt Ruspoli verlas 
unter begeiſterten Zurufen der Menge das Antworttelegramm des Königs 
Humbert auf die im Namen der Stadt übermittelten Glückwünſche. König 
Humbert ſagt in dem Telegramm, der Glückwunſch Roms zu dieſem ewig 
denkwürdigen Tage ſei ihm in dieſem Jahre, in dem das erſte Jubiläum 
der nationalen Inſtitutionen gefeiert worden ſei, beſonders lieb. Der 
König drückt ſodann die Hoffnung aus, daß die Erinnerung an das Er⸗ 
reichte den Herzen die Feſtigkeit und den Glauben geben werden, die 
nöthig ſeien, um die Größe, den Ruhm zu erlangen, auf die der Name 
Rom hinweiſe. Fürſt Ruspoli hielt ſodann eine Anſprache, welche mit 
großem Beifall aufgenommen wurde; Hochrufe auf den König, die Königin 
und Italien wurden ausgebracht. Aus allen Provinzen laufen Berichte 
über patriotiſche Kundgebungen ein. 

Holland. Haag, 20. September. Königin Wilhelmina 
eröffnete heute, von der Königin⸗Mutter begleitet, die Tagung der 
General-Stanten. In der Thronrede gedachte die Königin zunächſt 
der ſeit ihrer Thronbeſteigung zu Tage getretenen unzählbaren Beweiſe der 
Vaterlandsliebe und der Anhänglichkeit an die Dynaſtie; die Erinnerung 
an dieſelben werden unauslöſchlich ſein. Die auswärtigen Beziehungen des 
Landes ſeien fortdauend ſehr freundſchaſtliche. Mit beſonderer Sympathie 
ſei der Vorſchlag des Zaren betreffend die Begrenzung der Rüſtungen 
aufgenommen worden. 

kreich. Der Kriegsminiſter Zurlinden, der, wie ſich 
nachträglich herausſtellt, durch ſalſche Vorſpiegelungen, indem er ſich für 
einen Freund und Befürworter der Reviſton ausgab, Aufnahme in das 
Cabinet Briſſon gefunden hatte, iſt nach ſeinem Rücktritt zum Militär⸗ 
gouverneur von Paris und zum Mitglied des oberſten Militärgerichtshoſes 
ernannt worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Zurlinden in dieſer 
neuen Stellung dem Cabinet noch mancherlei Schwierigkeiten verurſacht. 
Briſſon aber fürchtet ſich nicht; er iſt entſchloſſen gegen jeden General 
vorzugehen, der es wagen ſollte, Beleidigungen gegen das Cabinet zu 
ſchlendern. Die Antidreyſus⸗Preſſe ſetzt alle, auch die unglaublichſten 
baden in Bewegung, um die Reviſion noch im letzten Augenblick zu ver⸗ 

ern. 


Türkei. Konſtantinopel, 20. September. Marſchall Edhem 


Paſcha, alle Diviſionskommandanten, der Chef der Artillerie und der zweite | S 


Chef des Generalſtabs erhielten vom Sultan Geldgeſchenke zwiſchen 
5000 bis 1000 türkiſche Pfund für ihre Verdienſte während des griechiſch⸗ 
türkiſchen a — („Wir haben zwar ka Geld“ ift jonft eine ſtereotype 
Klage des Sultans, aber den Noblen ſpielt er trotzdem gern!) 


— —— 


Provinzialnachrichten. 


E El, 19. September. Unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath 
Dr. Kruſe ſand heute am hieſigen Königlichen Gymnaſiu m das 
Abiturienten⸗Examen ſtatt. Es beſtanden die Oberprimaner 
Aelterman, Diltrich, Kruczkowski, Laski, Sell und Woinowski. 
ET e e 

r. Linie wo ö ark im Zwangs 5 7 
an die deutſche Anſledelun 21% Eten verkauft worden. 
Wie verlautet, hat die Kommiſſton beſchloſſen, den Anſiedlern die von den» 
en auf zwei Jahre pachtlos und 
ahre für mäßige Pacht zu überlaſſen, damit die armen 
Leute nicht ganz zu Bettlern werden. (Es war ſchon die private Parzel⸗ 
lirung des Gutes eingeleitet worden, die aber verunglückte. D. Red.) 

— Marienwerder, 19. September. (Zur Landtagswahl.) 
Die deutſchen Parteien des Wahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm haben als 
Kompromißkandidaten den Amtsgerichtsrath Gördeler und den Reichstags⸗ 
abgeordneten Gutsbeſitzer Witt⸗Kl. Nebrau aufgeſtellt. 

— Marienwerder, 20. September. Der Rechnungsreviſor beim hie 


ſigen Oberlandesgericht, Herr Rechnungsrath Bordt, begeht am 14. Ok⸗ 


tober d. J. ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum. 

— Danzig, 20. September. Herr Konſiſtorial⸗Präſident Meyer 
kehrt übermorgen von ſeinem Urlaub zurück, um wieder die Präſidialge⸗ 
ſchäfte zu übernehmen. 

— Danzig, 19. September. Mehrere blutige Meſſer⸗ 
ſtechereten haben ſich in den letzten beiden Nächten wieder in Schidlitz 


ereignet. In der Nacht zum Sonntag geriethen in einer Reſtauration 


eine Anzahl jugendlicher Arbeiter in Streit, darunter die ſchon beſtraften 
übel beleumundeten Brüder Ellwardt. Der Arbeiter Heinrich Krei erhielt 
dabei von dem 18jährigen Arbeiter Otto Ellwardt mehrere Meſſerſtiche, 
darunter einen tödtlichen in die Lendengegend. Er ſtar b auf dem 
Transport nach dem ſtädtiſchen Lazareth. In einem anderen Fall wurde 
ein Arbeiter von einem Genoſſen durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, weiter 
leichaltrigen Arbeitsgenoſſen und 
heute früh ein Reſerviſt des hier liegenden Arti erieregiments. 

— Stallupönen, 19. September. Zu dem Szabojeder Gift 
morde meldet der „Oſtd. Grzb.“: Das Dienſtmädchen Hoffmann, welches 
der Theilnahme an dem Giftmorde verdächtig ſchien, 8 Sonnabend aus 
er junge Kislat, welcher bei 


Frau von Dortan gickte lächelnd und winckte grüßend mit 


der Hand. Der Wagen rollte davou. 


Benno wiſchte ſich den kalten Schweiß von der Stirn. 

„Sie und ich! — ein heller glänzender Stern und ein armes 
Irrlicht! es iſt eine Thorheit, auch nur au ſie zu denken!“ 
murmelte er und fiten ſeufzend die Treppe hinauf. 

An der Thür des Vorzimmers ſtand Martina. Als fie ſein 
verſtörtes, blaſſes Geſicht ſah, wich auch von ihren Wangen der 
roſige Schein. 

Mit niedergeſchlagenen Blicken ging er an ihr vorüber, er 
ſchien ſie garnicht zu ſehen. Sie ſchlüpfte in ein halbdunkles, 
leeres Stübchen neben der Garderobe und ſchluchzte leiſe in ihr 
Taſchentuch. 

Es war am Tage nach dem Ballfeſt bei Excellenz Auenheim. 
Auf dem Manöverselde ſchmetterten die Hörner „das Ganze — 
halt!“ Eine Pauſe trat in der friedlichen Schlacht ein. 

Der rothe Brant, der mit ſeinem Zug Huſaren ganz am 
rechten Flügel hielt, ſtieg von dem dampfenden Pferde und warf 
fi in den Schatten einer mächtigen Kaſtanie, unter welcher 
bereits ſein Rittmeiſter lag. . e 

„Beim Sebaftian, es war Zeit, daß man ſich mal verſchnaupft“⸗ 
puſtete der Rothkopf und Wicke den Attila über dem ſtattlichen 
Embonpoint. em er ſich eine Cigarre angeſteckt, brummte 
er weiter: „Einen Tag Ordonnanzoffizier und die Nacht auf 
Vorpoſten rumreiten, den zweiten Tag Adjutant beim markirten 
Feind und die Nacht durchtanzen und den dritten ein paar Attacken, 
daß man für ſeine eigenen Knochen keinen Sechſer mehr geben 
möchte — da müßte wahrhaftig einer ſtatt der Knochen Stahl 
— und ſtatt des Fleiſches Gummielaſticum haben“ 

„Undankbarer, Sie ſparen ja eine Cur in Karlsbad, die 
Ionen fond bald mötpig werden möchte !“ gäpnte Prinz Rauenberg. 
„Warum tanzen Sie aud.jo.tollt 10 0 nı mmnn 
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der Verhaftung ſeines Vaters von Szabojeden abweſend war, iſt dorthin 
wieder zurückgekehrt, von ſeiner Verhaftung iſt aber Abſtand genommen 
worden. Hiernach geht wohl die Annahme nicht fehl, daß der in ſeiner 
Gefängnißzelle freiwillig aus dem Leden geſchiedene Befiser Rislat der 
einzige Thäter an dem Giftmorde jeiner Schwiegermutter und an 
dem gegen jeine Ehefrau und feine Schwägerin verſuchten Wiftmorde if. 
Die vorgeſtern ſtattgefundene Sezirung der Leiche der Altſitzerin Lappat⸗ 
Szabojeden hat ein Reſultat über die Todezurſache nicht — m Es ſinb 
daher mehrere innere Körperorgane der Verſtorbenen entnommen worden, 
damit dieſelben im Königl. Univerſitätslaboratortum in Königsberg auf 
Vorhandenſein von Gift unterſucht werden. 

— Memel, 20. September. Ein ſchweres Unglüc gat Dieng⸗ 
tag Nacht einen Theil der Memeler Fiſcherflottille betroffen. Eine Boe 
brachte verſchiedene Fiſcher fahrzeuge zum Kentern; von den 21 ausge- 
fahrenen Fiſchern iſt nur einer gerettet, alle übrigen ſind er 
trunken. 11 Leichen find fofort an Ort und Stelle aufgefunden worden ⸗ 
— Ein ſpäteres Telegramm lautet: Es ſtellt ſich nunmehr, nachdem feſt⸗ 
ſteht, daß ſämmtliche vermißten Fiſcher auf See ertrunken ſind, Heraus, 
daß im Ganzen bei dem Unglück in der letzten Nacht 29 Fiſcher ihren 
Tod fanden. Neun derſelben, größtentheils Familienväter, ſind in 
Memel beheimathet geweſen, zwanzig in Ruſſiſch⸗Polangen. 

— Argenau, 19. September. Vor etwa 14 Tagen wurde die Frau 
des Büdners K. aus Godziemba, als ſie allein auf ihrem Wagen von 
Unterwalde nach Haufe fuhr, von dem 17jährigen Burſchen Zielinski aus 
Argenau und noch einem jüngeren Genoſſen überfallen, mißhandelt 
und ihrer Baarſchaft beraubt. Die überfallene Beau, die ſich 
in geſegneten Umſtänden befand, erkrankte wohl hauptſächlich infolge des 
De Schreckens und gebar nach einigen Tagen vorzeitig Zwillinge. 

ach der Entbindung verſchlimmerte ſich ihr Zuſtand, und vorige Woche 
ſtarb fie. Geſtern fand die Sektion der Leiche, welcher der Zielinski ges 
feſſelt beiwohnte, ſtatt. Zielinski wurde geſtern in das hieſige Gefängniß 
zurücktransportirt und heute nach Inowrazlaw eingeliefert. Nach feinem 
Genoſſen wird ee — Am vergangenen Freitag zwiſchen 6 und 7 
Uhr Abends, kurz nach Sonnenuntergang, erſchien über den purpurroth 
gefärbten Abendwolken am klaren Himmel, etwa zwei Grad über dem 
Horizont, ein prächtiges roſenfarbiges Spiegelbild des Sonnen⸗ 
balls, etwa in der Weiſe, wie die Sonne ſonſt hinter einer dünnen 
Nebelſchicht untergeht. Die Erſcheinung währte ungefähr eine Viertelſtunde. 
Gleichzeitig leuchtete der Abendſtern in derſelden Horizonthöhe und in 
einem Abſtande von 30 Grad. 

— Inowrazlaw, 19. September. Das Enſemble des Bromberger 
Stadttheaters beabſichtigt hier am 5. und 12. Oktober im Stadt⸗ 
park zwei Vorſtellungen zu geben, und zwar „Im weißen Röß '!“ und 
2Im Fegefeuer“. — Heute Mittag brammte ein dem Biegeleibefiper 

übner gehöriger Getreideſchober nieder. Die Feuerwehr war sofort an 
rt und Stelle. Es wird permuthet, daß Knaben beim Ziegenhüten aus 
Spielerei den Schober in Brand geſetzt haben. 

— Poſen, 19. September. Der Herr Erz biſchof celebrirte heute 

rauermeſſe für die Kaiſerin 


Vormittag in der Pfarrkirche eine T 
von Oeſterreich. 

— Poſen, 20. September. (Diſtanzfahrt des Gau 25 des 
Deutſchen Radfahrerbundez.) Zur Theilnahme an der für 
onntag auf der Strecke Schneidemühl⸗Poſen geplanten Diftanzfahrt über 
98 Kilometer hatten ſich von den gemeldeten 18 Fahrern 15 dem Starter 
in Schneidemühl geſtellt. Die Abfahrt erfolgte präziſe 8 Uhr vom Kilo⸗ 
meterſtein 4,2 der Chauſſee Schneidemühl⸗Uſch. Nachdem das Feld ca. 1 
Kilometer geſchloſſen gefahren war, legten Maslowski⸗Bromberg und 
Müller⸗Nakel ein mächtiges Tempo vor. Infolgedeſſen blieben die Fahrer 
auch nicht lange beiſammen, ſondern theilten ſich kurz vor Uſch in vier 
Gruppen. Gegen 12 Uhr wurde in Poſen der erſte Fahrer ſignallſirt. 
Die gefahrenen Zeiten find folgende: U. Buſſe⸗Poſen 4 Stunden 6 Mi⸗ 
nuten 36¼ Sekunden, H. Müller⸗Nakel 4 Stunden 9 Minuten 40 Sekun⸗ 
den. O. Hoffmann⸗Poſen 4 Stunden 24 Minuten 30% Sekunden. Er. 
Krahn⸗Bromberg 4 Stunden 24 Minuten 31 ¼ Sekunden, Eg. Krahn⸗ 
Bromberg 4 Stunden 24 Minuten 31°], Sekunden, Krzeminski⸗Bromberg 
4 Stunden 24 Minuten 32 Sekunden, A. Bublitz⸗Samter und O. Becker⸗ 
Bromberg 4 Stunden 41 Minuten. Es herrſchte ſtarker Gegenwind. 


5 Lokales. 
J Thorn, 21. September. 


DO [Perjonalien] Der Regierungsbaumeiſter Pick el 
in Berent iſt zum Königlichen Kreis bauinſpektor ernannt und ihm 
die dortige Kreisbauinſpektorſtelle vom 1. Oktober cr. ab endgültig 
verliehen worden. — An Stelle des zum 1. Oktober in den 
Ruheſtand tretenden Steuerinſpektors Lüdke iſt der Kataſter⸗ 
kontrolleur Trettin aus Wirſitz zum Kataſterkontrolleur für 
das RNataſteramt Danzig II ernannt. — An Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Lehrers Bretz ke iſt der bisherige zweite 
Lehrer Didſchun in Heinrichsdorf auf die alleinige Lehrerſtelle 
in Narlshorſt, Kr. Schwetz, berufen worden. 

7 lerſonalien in der Garniſon.] Buchner, 
Sec Lt. im Plon.⸗Bat. Nr. 2, vom 1. Oktober d. Is. ab auf 
5 Monate zur Militär⸗Telegraphenſchule in Berlin; Stucken⸗ 
ſchmidt, Prem.-Lt. im Fußart. Regt. Nr. 11, vom 1. Oktober 
bis zu 21. Dezember d. Js. zur Jußartillerie - Schießſchule nach Jüter⸗ 
bog kommandirt; Marſchner, Sec.⸗At. im Pion.⸗Bat. Nr. 2, 
unter Verſetzung in die II. Ingenieur⸗Inſpektion zum Fortiſi⸗ 
kationsdienſt nach Poſen kommandirt; Dei ſt, Militäranwärter 
Milttär⸗Gerichtsaktuar auf Probe beim Gouvernements gericht zu 
Thorn, zum Militär⸗Gerichtsaktuar ernannt. 

Eher ſonalien beider Eiſenbahn!] Ber 
ſetzt find: Der Regierungs-Aſſeſſor Dr. Degen von Altona 


„Im Moment ja, aber — o, mein Kopf, meine Beine! — 
dieſe verwünſchten Nachwehen! ich bin wie zerschlagen.“ 

„Deſto größer muß Ihre moraliſche Erhebung jein“, ſpottete 
der Prinz, „Sicherlich iR Ihr Verdienſt auch von der ſchön en 
Autorität anerkannt worden. Sie waren ja wieder mal Hahn 
im Korbe, um jo mehr, als Auenheim ſich ſehr reſervirte. 
A propros hat er etwas mit der ſchönen, pikanten Wittwe Do — 
Dos — i 


ihm ſpricht. 
Der rothe Brant zog eine Grimaſſe und brummte 
„Das wäre verfl. . .“ 
„Alſo eiferſüchtig, Sebaſtlan ?“ 
„Nonſens!“ 0 
„Frau von Dortan iſt eine ſehr ſchöne und, wie mir ſcheint, 
auch ebenſo geiſtvolle Dame. Ein Wunder wär es nicht, wenn 
auch Sie Feuer N hätten.“ 
„Dazu iſt mein Geſchmack viel zu ſolide!“ 
„Daß weiß ich“, lachte der Prim, „und unſer Couliſſen⸗ 
önbeiten auch.“ 


Tempi passati | — jetzt bin ich muſterhaft ſolid und an 

at man gefter . Sie legen ſich ja auth 
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nach Bromberg und mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Mit 
gliedes der Eiſenbahn-Direktion betraut, der Eiſenbahn-Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpettor Wallwitz von Bromberg nach urg 
1. Pom. unter Uebertragung der Geſchäfte des Vorſtandes 

daſelbſt am 1. Oltober einzurichtenden 40 lung für die 
Neubaulinie Kallies⸗Falkenburg J. Pom., der Stations-Aſſiſtent 
Ziemer von Gneſen nach Inowrazlaw. i 

— [Generalſtabsreiſe] Behern hat von Dir- 
ſchau aus die Generalſtabs-Nebungsreiſe unter Gate des 
hefe des großen Generalſtabes, General der Kavallerie Graf 
Schlieffen, begonnen. An derſelben nehmen General der 
Infanterie Oberhoffer, Generallieutenant Rothe, Generalmajor 
v. Alten, zehn weitere Stabsoffiziere. 37 Unteroffiziere und Ge. 
meine und 2 Militärbeamte mit 46 Pferden Theil. Die Reiſe 
gebt, wie bekannt, durch Weſtpreußen, Oſtpreußen und den 
nördlichen Theil der Provinz Poſen 

+ [S5trombereifung] Die ſchon vor längerer Zeit 
geplante Weichſelbereiſung wird Herr Strombau⸗ 
Direktor Every: Danzig am heutigen Mittwoch Abend an- 
treten. An derſelben werden ſich auch einige öſterrelchiſche 
Ingenieure betheiligen. 

Turnverein] Von heute ab beginnen die Uebungen 
der Altersabtheilung in der Turnhalle. Zahlreiche Betheiligung 
iſt erwünſcht. 

4 [Patentliſte] Auf eine Vorrichtung zum Ver⸗ 
hüten des Emporſchnellens von mit Buffern verſehenen Fahr⸗ 
ſtüh len beim Auftreffen auf den Boden iſt H. Kur ig in 
Inowrazlaw ein Patent ertheilt worden. 

XI[Meſtpreußiſche Friedens⸗Geſellſchaft.] 
Unter dem Borfige des Herrn Geheimraths Abegg fand geſtern 
Nachmittag in Danzig die Jahres Herbſt⸗Verſammlung 
der Friedens Geſellſchaft der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Es 
wurden an Stipendien 3600 Mk. bewilligt und zwar 14 größere 
und 10 kleinere für Studirende und junge Künſtler aus unferer 
Provinz. 

P I[Sandwirthſchaftskammer.] Zum erſten Male 
fand geſtern in dem neuen Sitzungsſaale des von der Landwirth⸗ 
ſchafts kammer der Provinz Weſtpreußen an der Sandgrube in 
Danzig angekauften Gebäudes eine Vorſtandsfitzung ſtatt. 
Der Sitzung wohnten ſämmtliche Vorſtandsmitglieder und als 
Vertrerter des Oberpräfidenten Herr Regierungsrath Buſenitz bei. 
Im ſpäteren Verlaufe der Sitzung erſchien auch Herr Oberpräſident 
v. Goßler. Die Sitzung wird heute noch fortgeſetzt, 

+ Für Korbweidenkulturbeſl'tzer.[ Der 
Weidenbaulehrer der Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen, 
Herr Brickwedel in Graudenz, hat auf eine fahrbare 
Weidenkulturſcheere ein Patent angemeldet. 
Dieſe Erfindung wird von allen Weidenkulturbeſitzern mit Freuden 
begrüßt werden, da früher die Weidenſchößlinge mit Roſenſcheere 
oder Meſſer, ſogen. Gippe, geſchnitten wurden, wobei ſich der 
Uebelſtand zeigte, daß nicht ganz ſcharfen Inſtrumenten in 
ein⸗ bis zweijährigen Weidenkulturen der St bezw. Mutter⸗ 


ſtock und deſſen Wurzeln leicht herausgeriſſen oder doch mindeſtens Ri Me 


ie Boftraubaffaire in Münfter, bei der 130000 


beſchädigt werden konnte, beſonders wenn die Weiden in leichtem 
Boden ſtanden. Alle ſolche Nachtheile ſollen jetzt fortfallen. 
Die Maſchinenfabrik A. P. Mu cale in Dirſchau hat die 
Fabrikation und den Vertrieb der neuen Maſchine übernommen. 

= [Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗ Kursbuch.) 
Am 1. Oktober dieſes Jahres erſcheint eine neue Ausgabe des 
Kursbuches, welche außer bei den Buchhandlungen auch bei 
ſämmtlichen größeren Fahrkartenausgabeſtellen zum Preiſe von 
50 Pfg. zu haben iſt. 0 

Tlgum Wagenmangel auf der Eiſeubahn! 


Mit Rückſicht darauf, daß die Nachfrage nach offenen und bedeckt 


gebauten Wagen im laufenden Jahre ſchon jetzt derart geſtlegen, 
daß zur Bekämpfung des im Spätherbft zu erwartenden großen 
Wagenmangels alle Mittel aufgeboten werden müſſen, hat der 
Finanzminiſter die Provinzial-Sleuerdirektoren erſucht, auch für 
die Dauer der dies jährigen Rübenzuckerkampagne eine 
Ausdehnung der Abfertigungsſtunden über die 
gewöhnliche Zeit hinaus überall da feſtzuſetzen, wo dies nach Be ⸗ 
nehmen mit den Zuckerfabriken als nothwendig anerkannt wird. 
Insbeſondere würde es zur Beſchleuntgung des Wagenumlauft 
und zu einer einträglichen Ausnutzung der Betriebsmittel bei⸗ 
tragen, wenn zu Zeiten des ſtarken Verkehrs die Zoll⸗ und 
Steuerämter in allgemeiner Weiſe ihre Abfertigungszeiten den⸗ 
jenigen der Eiſenbahnſtationen anpaſſen könnten, fo daß die bei 
den letzteren zum Zwecke der beſchleunigten Abfertigung der 
Güter ſtattfindende Verlängerung der Dienſtſtunden auch mit 
einer raſcheren Behandlung derjelben Seitens der Zollämter ver⸗ 
bunden wäre. an f 
5 [Eingehen eines polniſchen Hetzorgans.] 
Die in Bromberg erſcheinende „Jazeta BDydgoska“, 
deren drei erſte Seiten im Verlage des „Gontec“ in Poſen her⸗ 
geſtelit wurden, geht mit dem 1. Oktober d. J. ein. 
ueber die Bewegung der Bevölkerung 
Preußen al im Jahre 1897 macht das Statiſtiſche Bureau 
nunmehr abſchtedende Mittbellungen. Es wurden 1897 gegen⸗ 
über 1896 geboren 1284177 (1226 223) Kinder, es ſtarben 
682 868 (666 748) Perſonen; SEheſchlteßungen fanden ſtatt ins 
geſammt 274 693 (264 822). Im Jahre 1897 haben ſomil 


gegen 1896 die Geburten um rund 8000, die Eheſchließungen 
Die 


Prozentual iſt im Jahre 1897 die Heiraths- und die Sterbenffer » 
gegen das Vorfahr geſtiegen, die Geburtsziffer hingegen etwas 


um 10 000 und die Sterbefälle um 16 000 zugenommen. 
unehelichen Geburten find von 97 325 auf 96 849 zurück 


geſunken, nachdem dieſe ſeit dem Jahre 1894 beſtändig geſtiegen 
war. Die Sterbeziffer iſt, trotzdem fie gegen 1896 zugenommen 
hat, niedriger geblieben als in allen früheren Jahren. Die 
Heirathaziffer war höher als in allen Jahren bis 1877 zurück. 
Die natürliche Nee d. i der Ueberſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle, hat im Jahre 1897 510 000, 
1896 518 650. 1895 478 358 und 1894 463 328 Köpfe betragen. 
DI Militär tſche s Behufs Vornahme einer 
Laſſenrepiſion bei einigen Biefigen Truppentheilen 
und bei der . er waltung Thorn 
it geſtern der Intendanturrath Hellmann von der Militär-⸗Intendantur 
des 17. Armeekorps aus Danzig hier eingetroffen. 1 
A IStrombereiſung.] Der Königliche Regierungsdampfer 
z Gotthilf Hagen“ traf geſtern aus Plehnendorf hier ein. Der 
Dampfer ſchleppte Dampfkreiſelbagger bis Otterau bei Schulitz, wo der 
Bagger arbeitet. Heule Nacht trifft mit dem Zuge der Strombau⸗ 
Sie enge, e de fed zin fr bee eden Gr 
e ahrt ur preu xuſſi 
mit den Beamten des et * Sufpeltionsbeteie Aus machen. 
e 
[Fahnenflu r Pionier Lewandowzki von der 
1. Kompagnie bon. Baiallons Nr. 2 hat ſich Ende des vergangenen 
Manas von ſeinem Truppentheil entfernt und if bisher noch nicht wieder 
Beucgetehrt. Lewandowski ſtammt aus Thorn und ift Schiffer von 


eruf, 5 Ft 4 einne n N 
4 Ne in e eute Mittag 0/08 Meter 


f . mit ruſſiſchem Spiritus, leeren Petrol ae 8 1 


eee eee 


der 


daten bemerkt, ſchickte er ihnen einen Korb voll Obſt. Als 
befahl der Kaiſer 


fanden 2897 


Eingetroffen mit. 8 | Be e 
Ac Danzig. i enter a. Walbſeſc nen, ad mit gl, ab, die zmeifelgätere Sendung, nämlich ein 
cc 


ſind nach Bromberg abgefahren und ſechs Traften Rundkiefern und Mauer⸗ 
latten nach Schulitz abgeſchwommen. N | 


"8 11 jorz 20. September. Heute in der Mittagsstunde wurden 
unſere Bewohner durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte in der 


Magiſtratsſtraße. Durch Unvorſichtigkeit eines gjährigen Knaben mit 


Streichhölzchen gerieth ein Stall in Brand, in Folge deſſen die Stallungen 
und Hintergebäude der Beſitzer Nowakowski, Wittwe Pahl und 
theilweis die des Dürr niedergebrannt ſind. Das energiſche Eingreifen 
der Feuerwehr verhinderte es, daß die bedrohten Vordergebäude eben ⸗ 
falls ein Raub der Flammen wurden. Leider haben dabei einige ärmere 
Bewohner faſt alle Habe verloren. — In der heutigen Gemeinde» 
verordneten⸗ Sitzung war wiederum nur die Hälfte der Ver⸗ 
ordneten anweſend. Die Ausführung der Dachdeckerarbeiten auf dem 
Magiſtratsgebäude wurde dem Klempnermeiſter Ullmann für 162 Mk. 
übertragen; Müller forderte für dieſelbe Arbeit 203 Mark, im Koſten⸗ 
anſchlage waren dafür 263 Mark herausgerechnet. Die Erhebung des 
Marktſtandgeldes wurde wieder dem bisherigen Erheber Schulz übertragen. 
Der Magiſtrat theilt mit, daß von den zehn Bewerbern um die hieſige 
Fleiſchbeſchauſtelle Schul z⸗Schönſee ausgewählt worden iſt. 


Litterariſches. 

„Was hat Sudermann im „Johannes“ gewollt, 
was erreicht.“ So lautet der Titel des im Verlage von Thomas 
und Oppermann (Ferd. Beyer's Buchhandlung) Königsberg i. Pr. er⸗ 
ſchienenen Vortrages des Privatdozenten Lic. Rich. Ad. Hoffmann, welchen 
derjeibe im Dramatiſchen Leſeklub zu Königsberg gehalten hat. — Die 
intereſſante 33 Seiten umfaſſende Broſchüre iſt für den Preis von 60 Pf. 
von der Verlagsanſtalt oder durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Vermiſchtes 


Die Prinzeſſin Karl von Hohenzollern wurde 
am Sonntag vor dem Portal der Potsdamer Kirche von einem Trunkenen 
beläſtigt. Der Mann warf das Gitterthor zu, um es mit einem tiefen 
Diener wieder aufzureißen. Die Prinzeſſin mußte wohl glauben, daß der 
Mann etwas Böſes beabſichtige, denn fie erſchrack heftig und wurde ohn⸗ 
mächtig. Da die Prinzeſſin ſich in geſegneten Umſtänden befindet, war 
die Umgebung zunächſt in Sorge; doch befindet ſich die Prinzeſſin heute 
wieder wohl. Der Betrunkene wollte entfliehen, wurde aber verhaftet. 

Sich an die Teufelsinſel zu nahe her anwagen, 
iſt gefährlich, wie folgende Erzählung des Franzoſen Emile Martin beweiſt, 
der ſich Anfang Auguſt auf dem Dünkirchener Dampfer „Georges Croiſet“ 
von Paramaribo nach Cayenne begab. Am 7. Auguſt kamen die Halb⸗ 
inſeln in Sicht und auf die Bitte Martins und zweier anderer franzöſiſcher 
Paſſagiere fuhr der Kapitän ganz nahe an der Teufelsinſel vorbei, wobei 
von den Reiſenden eine Menge Photographien aufgenommen wurden. 
Man konnte Dreyfus Hütte deutlich unterſcheiden, die von einem ge⸗ 
theerten Palliſadenzaun umgeben iſt. Dahinter gewahrte man die Woh⸗ 
nung der Gefangenenwärter, einen thurmartigen, minaretähnlichen Bau, 
der eine Hochtkiß⸗Kanone enthält. Der „Georges Croiſet“ war bis faſt 
auf 100 Meter herongekommen, da erdröhnten 1 800 von der Inſel her 
wei Kanonenſchüſſe. Man glaubte auf dem Schiffe erſt, dies ſei der 

laggengruß. Aber bald darauf erfolgte ein dritter, und dieſe Kugel ſchlug 
in 20 Meter Entfernung ins Waſſer, jo daß es aufſpritzte, Der Kapitän 
wußte nun, was dies bedeuten ſollte, doch bevor er von der Inſel ab⸗ 
drehen konnte, krachte noch ein vierter Schuß. Diesmal ſchlug die Kugel direkt 
am Schiffe ein und das Waſſer ſpritzte bis auf die Kommandobrücke. Der 
8. kam dann ohne weiteren Zwiſchenfall nach Cayenne. — Was 
der Gefangene der Teufelsinſel bei der ungewohnten Kanonade wohl gedacht 


In d 
Mark 5 . r wurden, kommt endlich Licht. Der Verdacht richtet ſich 
hauptſächlich gegen einen gewiſſen Waterkorte, der früher Hausknecht in 
einer Buchhandlung, darauf Laufburſche in einer n 9 in Zwolle (Hol⸗ 
land), ſpäter Gerichtsreporter und Winkelkonſulent in Münſter und ſchließ⸗ 
lich als Selterwaſſerverkäuſer in der Nähe des Bahnhofes thätig war. So 
viel ſteht ſeſt, daß W., der bereits mehrfach Vorſtrafen erlitten hat, nachdem 
die That verübt wurde, ins Ausland, wahrſcheinlich nach Holland, geflohen 
iſt. W. iſt verheirathet und hat ſeine Familie age Auf die Er. 
mittelung des Poſtdiebes und die MWiederherbeiihaffung der geſtohlenen 
Sendungen iſt von der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion in eloh⸗ 
nung von 3000 Mark aus er Bi 1 ee 

Infolge der Aufhebung der Todesſtrafe im Kanton 
Genf kann der Mörder Luccheni nur zu lebenslän ichem Kerker ver⸗ 
urtheilt werden. Demgegenüber wird darin erinnert, wie gräßlich Fürſten⸗ 
mörder in früheren Zeiten ihr Verbrechen büßen mußten. Der Mörder 
des Fürſtbiſchofs von Würzburg wurde 1567 an das Schaffot gebracht; 
der Leib wurde ihm aufgeſchnitten und das Herz ausgeriſſen. Damiens, 
der Ludwig X. von Frankreich morden wollte, durchſtach man mit dem⸗ 
ſelben Meſſer die rechte Hand und röſtete fie. Von den weiteren Qaulen, 
als Anſchmieden, Abreißen von Fleiſch, Begießen mit heißem Oel, Zer⸗ 
reißen durch Pferde hat der Uebelſhäter wohl nichts mehr verſpürt. Ein 
Herzog Johann Friedrich von Sachſen, der ſich des geächteten, oben er⸗ 
wähnten Biſchofsmörders annahm, mußte im Regenwetter in einem ſchwarz⸗ 
er offenen Wagen ſpazſeren fahren, einen Strohtranz auf dem 

aupt. 

Der wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder 
vom Amte fuſpendirie Stadtſekretär Kliemt zu Deſſau 
hatte ſich mit ſeiner Familie nach Gernrode geflüchtet und dort in einem 
Hotel den Verſuch gemacht, ſich und ſeine Angehörige durch eine vergiftete 
Bowle zu tödten. Er wurde verhaftet und am Dienſtag nach Deſſau zurück⸗ 
Nac de Trotz aller Vorſichtsmaßregeln iſt es demſelben in der nächſten 

acht gelungen, ſich im Gefüngniß zu erhängen. Kliemt bezog 3800 
Mark Gehalt. 

In Würzburg wurden in der Nacht zum Dienſtag auf den 
Poſten am Pulvermagazin Revolverſchüſſe abgegeben. Der Thäter entkam 
in der Dunkelheit. Der Vorgang iſt auffällig, da ein gleiches Vorkommniß 
auch aus Heilbronn gemeldet wird. 

Bei einem Neubau in Baſel ſtürzte die Giebelmauer 
ein und tödtete ſechs Arbeiter; drei wurden verwundet. 


nftier eine 


Wie der Kaiſer mit ſeinen Soldaten früh ſtückte. 


Von der Liebenswürdigkelt des Kaiſers hat ein Theil der Mannſchaft des 
158. Infanterie-Regiments während des Kaiſermanzvers einen Beweis 
erhalten. Beim Gefecht unwelt Bergkirchen hatte die 2. Kompagnie des 
Regiments den Auftrag, den oberſten Kamm des Wiehengebirges zu bes 
ſetzen, um das Vordringen des 16. Korps zu hindern. Unter ung 
eines Sekondelieutenants ſtanden 26 Mann an einer Felſenpartie. Plötz⸗ 
ſich kam der Kaiſer angeritten. Kurz darauf erſchien auch der kaiſerliche 
Küchenwagen, worauf auf der nahen Waldwieſe Tiſche aufgeſchlagen wur⸗ 
en, da der Kaiſer frühſtücken wollte. Als der Monarch nun ſeine Sol 
a dies verzehrt, 
lle zum Frühſtück; auch Rothe und Weißwein wurde 
den Kriegsleuten gereicht. Nach etwa zehn Minuten wurde die Tafel wieder 
aufgehoben. Der Kaiſer beg dem Offizier der Feldwache die Hand 
und ritt mit einem freundlichen: „Adien, Leute, laßt mir das 10. Korps 
nicht durch“ davon. f 
Berliner Verkehr. 
fördert: Mit dem Omnibus 44 
mit den Straßenbahnen 194 166 


In Berlin wurden im letzten Jahre be 
270 663 (im Jahre 1896: 43,45 Mill.), 
a 493 Peeſonen (mehr 6,82 Mill.) mit der 
Stadt» und Ringbahn 87,74 Millionen Perſonen (weniger 2,24 Mill.). 
Karten zum Fahren auf Fahrrädern wurden 27 883 (mehr 7754) ausge⸗ 

eben. Ueber fahren wurden rund 2600 Perſonen, davon 900 durch 

ahrräder. 8 1. ammenſtößſe auf der Pferde- und elektriſchen Bahn 
Das „Broletarier= ABE* wird von dem Berliner 
Anarchiſtenblatt „Das neue Leben“ mitgetheilt: Arbeite, bete, 
erepire, dulde, entbehre, folge gern, eee klage nicht, leide Noth, 
opfere, peinige, quäle, rackere, ſchinde, tödte Dich, unbetrauert verdorre, 


welke zeitlich“ — Durch derartige Hetzerelen werden anarchiſtiſche Ver⸗ 


brechen geradezu provozirt. ) 9 5 

Der luſtige Milan ſoll wieder einmal Ihn) in 1 ai 
befinden. Nach einem Bericht der Prager „Narodni Liſty“ ſtänden fieben 
Pariſer Wucherer, denen König m einige Milliönchen ſchuldet, 
im Begriffe, den Generaliſſimus der ſerbiſchen Armee gerichtlich zu 


verfolgen. v una een 

1 Na Ne ee b 1 

uchung efäng n iß zu ſe dem der Mörde⸗ e che ni 

richtiger B 5 e n h ſich de 3 erzähl 4 Lucent 

hat von anarchiſtiſchen Mordgeſellen aus verſchie Weltgegenden 
' ichen, ferner auß 

e; 


von 1,5 Meter Wee, ‚Be 
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Welle Nachrichten. 

Bien, 20. Seplember. Die „Politiſche Korreſpondenz 
erfährt aus amtlicher ſchweizeriſcher Quelle, die Behauptung 
verſchiedener Blätter, die ſchweizer Polizet habe vor Veri 
des Verbrechers Luccheni's über dieſen von ausländiſchen Polizei⸗ 
behörden Mittheilungen erhalten, jei völlig falſch. Die ſchweſzeriſche 
Regierung hatte bezüglich des Mörders keinerlei, wie immer 
geartete Mittheilung von irgend einer Polizeibehörde empfangen. 

Budapeſt, 20. September. Die Ortſchaft ert a im 
Veszprimer Komitat if völlig niedergebrannt, nur 
7 Häuſer blieben vom Feuer verſchont. Eine Perſon verbrannte, 
50 find ſchwer verletzt, das Elend iſt groß. f 

Paris, 20. September. Das Manifeft des Herzogs von 
Orleans, in welchem die Miniſter wegen des Revlſions beſchluſſes 
angegriffen werden und geſagt wird, man wolle unter dem Vor⸗ 
wande, die Uaſchuld eines als Verräther verurtheilten Mannes feſt⸗ 
zustellen, die Armee vernichten und Frankreich verderben, wird ſelbſt 
von den Gegnern der Revifion als eine grobe Ungeſchicklichkeit be⸗ 
zeichnet. Beſonders die Cavaignac⸗Partei iſt unangenehm berührt 
von dem Kompliment des Herzogs an Cavaignac, deſſen Worte 
„Dierzulande find wir die Herren“ in dem Manifeſt lobend erwähnt 
werden. — Seitens der dreyſusfreundlſchen Blätter wird von 
der Regierung erwartet, daß fie nunmehr ohne Rückſicht gegen 
alle Mitglieder des die Republik bedrohenden Romplottes vorgehe. 
Vor Allem wird die Verhaftung des Oberſten Bertin gefordert, 
der im Einvernehmen mit dem verſtorbenen Mores und du Patz 
de Clam den General Mercier dupirte, jo daß derſelbe zum 
Einſchreiten gegen Dreyfus beſtimmt werden war. 

Paris, 20. September. Paul Meyer, der Direktor 

der Ecole des Chartes“, richtete un General Pellieux 
ein Schreiben, in welchem er erklärt, es ſei deſſen Heilige 
Pflicht, zu gunſten Piequarts zu interveniren. 
die gegen denſelben eingeleiteten wider ſin nigen Ver⸗ 
folgungen aufhören. Pellieux wiſſe, daß Picquart nur vor das 
Zuchtpoltzeigericht geſtellt worden fel, weil er die Fälſchung 
Henrys beweiſen wollte. Man müſſe Plcquard nicht 
pur Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſondern müſſe ihn auch 
ſeinen Rang in der Armee wiedergeben. Pel lieu 
antwortete, er könne angefichts des ihm von Armeecheſs 
gegebenen Wortes an der Echtheit eines Schriftſtücks nicht 
zweifeln, welches ihm nur flüchtig gezeigt worden ſei; er werde 
im Prozeß Picquart ohne Haß, ohne Animofität ausſagen; er 
glaube an die Schuld des Dreyfus, aber heute müſſe die 
Armee ſelbſt die Revofſion verlangen, 
unbekümmert um die Conſequenzen. 
Sim la, 20. September. In der Stadt Bombay 
ſtarben in der letzten Woche an der Pe ft 149 Perſonen gegen 
170 in der vorhergehenden, in den Bezirken erhob ſich die Zahl 
der Todes fälle bis auf nahezu 3000. Vier Todesfälle kamen in 
Karachi vor, zwei in Kalkutta, zwölf in der Präfidentenſchaft 
Madras, acht in der Stadt Bangalore. 128 
— — — — ͤ ́KZ—— . ͤ —— — mn 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Baiferkamd cm 21. September um 7 Uhr Morgens: — 0,08 

une. eee + 18 Grab Celſ. Wetler: Regen N 
ind: W. 


Wetterau ſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Donnerſtag, den 22. September: Veränderlich, milde, lebhafte Winde 
Sturmwarnung. Strichweiſe Gewitter. 0 5 
Sonnen- Aufgang 5 Uhr 56 Min., Untergang 6 8 Min. 
Mond- Aufg. 1 br 56 Min. Vorm., Unterg. Nude 21 FR Nah, 


Thorner Marktbericht 
von Dienftag, den 20. September. 


Stroh (Richt-) pro Ctr. 2,20—0,— | Wels pro Pfund.. . 0,40—0,50 
Heu pro Centner 9 Kaulbarſche , . 20,250, 
Kartoffeln „ „ 1.301,60 Breſſen „ 0,20—0,25 
Rotkohl 1 Kopf . 0,150, 20 Schleie 0,4050 

Wirſingkohl „ 0, 100,15 Aal „ 0800,95 
Blumenkohl „ . 0,10 0,50 Hechte 9 . 0,85—0,40 

Weißkohl pro 3 Köpfe. 0,12 0,18 Karauſchen „ 0.80—0.35 f 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Barſche 0,30—0,40 
Bohnen, grüue pr. 1 Pfd. 0,06—0,10 || Zander 1 (550 —0,60 
Salat pro 6 Köpfe 0,15—0,.— rpfen „ 0,00 0,00 
Mohrrüben 3 P 0,10 —0,— Barbinen „ 0,30 —0,0 
Radieschen 4 Bunde 0,18 —0,— Stör 2 2 0 .——0.— 
Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10 — 0,15 Weibfiide „ . 0,150, 

Gurken pro Mandel 0,20 0,0] Krebſe pro Schock 1,203.50 i 
Aepfel, pro Pfund. , 0,04—0,10 ten, das Stück. 4, —6,.— 
Birnen 1 Pfund. 9,20 0,30 Gänſe, das Stück. 3,——5,— 
Pflaumen pro Pfund . 0,10 0,15 Enten, das Paar .. 1,80 — 2,50 
8 1 Teller 0,10—0,— Alte Hühner, das Stück 1,10 —1,80 
Butter pro Pfund 0, 701,10 — Hühner, das Paar 1,10 — 1,50 
Eier, das Schock. 2.402,80 [ Tauben das Paar. 0,50 —0, 70 
Berliner telegraphiſche Schluſtkourſt. 9 7 

21. 9. 20, % 0 21. 9. 20. 0. | 

Tendenz der Fondzb ruhig ſchwach Bol, Pfandb. 2½% 99,75, 99,90 

‚Ruf. Banden, 216,60 218.45 „ PR A — ee 

Raribau 8 Tage 218,25 216,05 Poln. Biöbr, 41/6, 101,10 100,10 | 

Oeſterreich. Bantu. 169,95 169,95 Türk. 1% Anleihe 0 —.— 26,75 0 

5. Conſols 8 r 94,40 94,5 Ital. Reue 4% 92.30 92,40 x 

reuß. Conſols 2 ö Dr 101,75 01,90) Rum. R. v. 186 4% | 92,2] 92,40 je 


ufolf 3 /ſeſhabg 101,75 101,80 Dise. Comm. Antheile |201;90/202,70 

ch. Relch sa. 84% 93.50] 93 80 Lock Bergw.⸗-Aet. 170,076, 40 

ch. Reichsanl 3 % 101,811,800 Thor. Stadtanl. 3, 0% . — 
Wpr. Pfdbr. 8% glb. 11 99 89,70 Weizen; loes in N 1 

„ „ % „ 89,40 80,40 Net Porr 732/779, *. 

i | | Spiritus 70er loco. 54,20 84, 55 

Wechſel⸗Direont 4% Lombard⸗Zinsſuß für deutſche Stautb⸗Mnl. 5% 0 

Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Vorsicht ist geboten bei den jept geg in ben | 


derwerthigen Waſchmitteln. Das feit 3 er mdel be⸗ 
J n. as ſeit ca. A im Be 
liche echte Dr. Thampfon’s Seifenulber dar 16 DIE icht mh »— 
IB das befte, Nah ya Beachte 8 Ueberall käuflich. 1 8 
| Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson’ 1 
on Samerbörigte ” geheilt. — \ 
- } uber N 

8 


1 
* 


Riohardsen Bos, 8 5 


Bevor Sie Seid 
kaufen, be 
zum Vergleiche 

„ tig. Collection 


eidenstoff 


der Mechanischen 
‚ Seidenstoff-Weberei 


1 ＋ 
#3 Er 


Laſchinen⸗Perkanf in der Kümmereiforft Thorn. Jump. Fock 
Aus dem Einſchlage 1898/99 werden die Kiefern⸗Faſchinen und Buhnenpfähle zum |$ 2 
umpf-Fabri 


Verkauf geſtellt. 
Loos I Schutzbezirk Barbarken: 131,00 Hdt. Altholzfaſchinen, 
RAT 5 Olek: 92,00 


>. 


Nach kurzem ſchweren Leiden ver- 


u. billig angest 


Thorn, d. 21. September 1898 
Andreas Förstner. 
Schuhmachermeiſter. 


zimmer des Rathhauſes anberaumt. Die Verkaufsbedingungen werden im Termin befannt | 2 Wolle, Wigogne und starken Garnen 

gemacht, können aber auch vorher im Burean I eingejehen bezw. abſchriftlich gegen Er⸗ 

ſtattung von 25 Pf. Kopiallen bezogen werden. 3789 
Thorn, den 29. September 1898 


Der Ragiſtrat. 


Orientfahrt Kaiser Wilhelms Il. 


in 5 Ansichts-Postkarten per Abonnement. 


Jede Karte wird direet an die Adresse der Abonnenten mit Originalpost- 
marke und Originalstempel per Post zugesandt. 
Jede Karte trägt daher das postalische Datum der Anwesenheit des 


Hoher Sammelwerth | Nach Jahren hoher Seltenheitswerth ! 


Die 5 Städte der Orientserie: 


5 für den praktischen Haushedarf. 


= Bestellungen werden sauber und 
schnell ausgeführt, 3681 


tm —UwñF 2 — 


Unter Nr. 209 des Geſellſchanns 
Regiſters iſt heute eingetragen wordeu: 
Die durch notariellen Vertrag vom 
25. Juli 1898 gegründete Geſellſchaft 
3 8 Haft 
it ränkter Haftun 
1 dab Tuch Italienische 
\ * 
zerei auf dem Brauereigrundſtücke W f h 
Thorn, Neuſtadt, Blatt 193. ein rau en 


Venedi Constantinopel Athen 
Das Stammkapital beträgt 30 000| (ant italieniseher Marke) (mit türkischer Marke) (mit griechischer Marke) “50 Pt. 
Mark. Geſchäftsführer find bi: Kairo Jerusalem 
ſämmllichen Geſellſchafter, als: (mit egyptischer Marke) (Post Jaffa) S. Simon. 
1. Die offen: Handelsgeſellſchaft N. B. Die Ansichtskarte der Stadt Jerusalem wird durch die Meister- 
E. Güttermann & Co. in] hand Professor Emil Doepler’s d. J. nach Originalmotiven entworfen und 


zeigt, neben tiefernster allegorischer Auffassung des Einweihungsactes der 
Erlöserkirche durch den Kaiser, im Hintergrunde die heilige Stadt und die 
Erlöserkirche. 


Abonnements sind in der Buchhandlung Walter Lambeck zu haben ! 


Ganze Orientserie Einweihungskarte 
incl, Einweihungskarte v. Prof. Emil Doepler d. J. v. Prof. Emil Doepler d. J. 
Mark. 1 Mark. 
Schluss des Abonnements 30. September 1898, 
falls Auflage nicht früher vergriffen, 


Centralf. Doppelflinten 


von 27—300 


Pürsch- und Scherbenbüchsen 


von 30—120 Mark, 


Teschings v. 8 Mk., Revolver v. 3,50 Mk. an. 


Centralf. Patronen grüne Marke Cal. 16 7,00 Mk. 
* > Adler-Marke „ 16750 „ 
Plastomenit-Patronen zu Fabrikpreisen. 
THORN, 


G. Peting’s Wwe. «u.mORN, 6, 


Presse-Vereinfürdst-u. Westpreussen. 


Die Unterzeichneten sind zusammengetreten, um die Gründung eines, Presse- 
Vereins für die Provinzen Ost- und Westpreussen“ in die Wege zu leiten, und wenden 
sich an alle Berufs- und Gesinnungsgenossen mit der herzlichen Bitte um Unter- 
stützung ihrer Bestrebungen. 

Wahrung und Förderung gemeinsamer Interessen, Hebung des beruflichen 
Ansehens, Pflege der Collegialität, schiedsgerichtliche Schlichtung von Streitig- 
keiten, Unterstützung unverschuldet in Noth gerathener Mitglieder bezw. deren 
Hinterbliebener sind die Grundsätze, auf denen wir unser Werk aufbauen wollen. 

In allen anderen Theilen unseres Vaterlandes haben sich bereits Journalisten und 
Schriftsteller vereinigt, um diese idealen Ziele in gemeinsamer Thätigkeit, ohne 
Rücksicht auf die Parteistellung des Einzelnen, zu verwirklichen, Wir geben 
uns der Hoffn hin, dass auch in Ost- und Westpreussen der Gedanke auf frucht- 
baren Boden fallen und dass sich keiner unserer Collegen ausschliessen wird. 

Eine vorbereitende Versammlung findet 


Sonntag, den 25. September a. c., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Restaurant „Hochmeister“ zu Königsberg statt und bitten wir die Journalisten Ost- 
wu ee nen und alle Freunde unserer Sache um möglichst zahlreiches 
rscheinen, 


Jeder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen zu dieser Versammlung 


Bamberg, beſtehend aus folgenden, 
die Geſellſchaft zu vertreten be⸗ 
rechtigten Geſellſchaftern: 


Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
a. Raufmann Gustav Buxbaum 


ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit ſo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9½% Pfd. fein n Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9½ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. 
9½ Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9¼ Pfd. fein gelb Bourbon 
roh 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
9½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme fraue Haus. 
Emil Sonnenburg, 


in Bamberg, 
b. Kaufmann Simon Kramer 
in Bamberg, 
c. Naufmann Salomon Bam- 
berger in München, 
2. der Kaufmann Meyer Berlo- 
witz in Thora, 
3. der Kaufmann Samuel Horwitz 
in Thorn. 
e zwei der Geſchäfts führer find be⸗ 
die Firma der Geſellſchaft unter 
Beifügung ihrer Namen, die Geſellſchaft 
E. Güttermann & 88 Bei⸗ 
fügung ihrer Firma zu zeichnen. 
Thorn. den 17. September 1898. 


Königlich es Amtsgericht. 
Die Firma 
Gebrüder Neumann 

in Thorn (Nr. 676 des Flirmen⸗Re⸗ 
giſters) und die 3 für Frau 
Clara Neumann geb. Elkan zu 
Thorn, die vorbenannte Firma per 
pocura zu zeichnen (Nr. 92 des Pro⸗ 
kuren ⸗Regiſters) find heute gelöſcht 
worden. 3780 

Thorn, den 19. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Urwählerliſten zu der bevor- 
ſtehenden Wahl zweier Abgeordneten 
— 5 5 Landtag liegen in 


ark. 


THORN, 
Gerechtestrasse 6. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathebuohdr. Ernst Lambeck. 


200 Arbeiter 


werden ſof ort eingeſtellt beim 


Kanalbau Inſterburg. 
Windschild & Langelatt. 


1. sowie 8 Zustimmungs- und e e e Nen 99000900006 — 
Otto Flick, „Allensteiner Ztg.“, Allenstein. Fuchs ziger Neueste Nachr.“, Danzig. . 
Moder, den 17. September 1898. pr. Herrmann, „Danziger Ze 45 Dass J. C. Hubatsch, „Tilsiter Algem. Ztg. ils. Anverheitath Kulſcher 
Der Gemeinde Vorſtand. Dr. Kietz, ziger Allgemeine Zeitung“. Danzig. 1 
Hellmich. Kuhn, „Neue Westpreussische Mittheilungen“, Marienwerder. e geſucht von 


Dr. Goldmann, Mocker. 
Meldungen von 4—5 Nachm. 3768 


Ein Lehrling 


findet Stehung bei 
Joseph Wollenberg Nachfl. 


Einen Lehrling = 
QO. Schütze, Strobandſtraße 15, 
Taillen- 
und Zuarbeiterinnen 


verlangen von ſofort. 3756 
Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
15 Faden ſich ee bei 3557 


schw. Bölter 
__ Weiter und Gehiierftenfpen-@ete. _ 


Junges ſtarkes 


Mädchen 


Paul Leopold, „Ostpr.-Tageb.“, Insterburg. Sochaczewer, Memeler Dampfboot“, Mem el. 
B. Stein, Altpreussische Ztg“, Elbing. Emil Walter, „Hartungsche Zig“, Königsberg. 
A. Wyneken, „Königsberger Allgemeine Zeitung“, Königsberg. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 23. d. Mis., 

Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
20 Bill 


„Grosse Modenzeitung“ 


Alle 14 Tage eine reich illustrirte Nummer 
mit Schnittmusterbogen. 


Preis nur = 1 Mark 35 Pt, = vierteljährlich 


Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlichkeit der 
Grossen eee und der Genauigkeit ihrer Schnittmuster im 
Vergleiche zu anderen Modeblättern. 


Die „Grosse Modenzeitung‘‘ ist duroh alle Postanstalten (V. Nachtrag No. 3086a 
der Postreltungsiiste) und Buchhandlungen zu beziehen, 


Probenummern liefert jede Buchhandlung, sowie die Expedition 
Berlin S, Charlottenstrasse II. 


ba lung verſteigern. 
* Se Pen 
Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Crok, ‚Kieferu-Bleinboh, 


„der Meter Atheilig 


RIRGER-RPERTE 
Beihäftigungsio e 


Damenhüte 


geſchntten, liefert = 88 Leute t e ee Wache, Näheres in der, Grpeition ber 
> Berl If A ” eitung“. 3 
2021 Helkplaß an der Wei he. erkaufſtelle für patentamtl. geſchüzten, in erner Dettung, 378. 


gr. Maſſen gek. Artikel gef. — Kein Betriebs⸗ 
kapital und kein Laden erforderlich. — Ein⸗ 
kaufspreis 2,50 Mk., Verkaufspreis Mk. 5. 
N N ce 1 dig iſt 
n mancher zum Verm angt. — 
Man adreſſire: „Alleiaberlaufk 
lagernd Aachen. 


e erbartneringen; Kinderfräul., Bonnen, 
Wirthinnen, Buffetfräul., Verkäuferinnen, 
Kochmamſells, Köchinnen, Stubenmädchen, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Schmiedemeiſter, Stellmacher und Inſtleute, 
überhaupt Dienſtperſonal jeder Branche er⸗ 
halten von ſofort und ſpäter Stellung bei 
hohem Gehalt durch 3029 

t. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiftftr. 17, 1 Tr. 


2 freundliche Wohnungen, 


6 ks Gaſthaus, 


lange Zelt in einer Hand, Um⸗ 
— halber zu verkaufen. 1 Wo 7 ſagt die 
— machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
brosses Schaufenster > Serzmanm'g Lillenmilch- Seife 
nit ibe. und Jal „von Bergmann resden r 
| ‚Seite saci Sommes-| Feinsten Schweineschmalz 


und uſie iſt per 1. 
bei: aus ausgewähltem Material, garantirt frei 


10. 98 Bifkin q aufen, Seglerſtr. 22. 


. „ Stud 50 Pf. 
III. E. Nechflig., 8 iſen⸗]J von jedem fremden Zuſatz, per Pfd. 40 Pf. III. Etage, per 1. Oktbr. 1898 zu vermieth. 
eher, Fe Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 3558 Seglerſtraſſe 22. 


Arnd unb Verlag zer Nathsbuchdruckerri Eınst Lambeck, Thorn. 


* ” * - von 
ſchied heute früh 6 Uhr meine liebe, 45,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, = 
mir ſeit 56 Jahren treu zur Seite 80,00 „ Buhnenpfähle, 3 
3 Lebensgefährtin, unſere „ III 5 Guttau: 124,00 „ 2 = A. Kastner, 
ute Mutter und Großmutter 95000 urchforſtungsfaſchinen, 5 
g g mode; Mußnenfählee @ THORN, Neustadt, berstenstr. 
Salomea F örsiner N: r Steinort: 192,00 „ Altholzfaſchinen, u empfiehlt zur Saison 
. " 12,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, E 55 5 
im 76. Lebensjahre. — Dies zeigt 50,00 „ Buhnenpfähle. 2 Längen und Strümpfe 
im Namen der Hinterbliebenen, um Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend und haben wir hierzu einen Termin auf] 8 in 
ſtilles Beileid bittend, an Dounerſtag, den 6. Oktober 1898, Vormittags 10 uhr im Oberförſterdienſt⸗⸗ = 


1735 Goepenid-Berlin. J 


Verein. 


Heute Mittwoch in der Turnhalle: 
Alters abtheilung. 


Familien-Kränzchen, 
Zu dem am Sonnabend, den 
24. d. Mts. ftattfindenden Krünzchen 
ladet die geehrten Herrſchaften ergebenſt 
ein. M. Hoppe, 
Mellieuſtraße 66. 
Militär ohne Charge ausgeſch loſſen. 


@ 
Zur Saat 


offerirt Petkuf er. Probſteier · u. Niefen . 
Roggen, ſowie Johanniroggen mit Mols 
villosa in beſter gereinigter Waare. 


3650 H. Saſian. 


mn . 
Xeinrich gerdom, Thorn, 
Gerechtestr. 2, 
Photograph des deutschen Offizier 
I e ee 
I.. mehrfach prämiirt.) 
Atelier für Portrait- Malerei. 
Ausführung sowohl nach der Natur als 

auch nach jedem Bilde. 


Herrſchaftliche, größere 


Bu“ RE 
we Wohnung 
wird zum 1. Oktober d. Js. von Offiziers⸗ 
familie geſucht. — Offerten mit Plan und 


und Preisangab Ech 
Börnerſtraße 15 3 Br 0 


Freundliche Wohnung 
4 Zimmer, Veranda u. Fat für 750 Mk. 


u. eine kl. Wohnung f. 150 
Kurth Gärtnerei, Weben 


Möbl. Wohnung, 


1. Etage, mit auch ohne Burſchengelaß, vom 
1, 10. zu vermiethen Gerſtenſtraße 10. 
Eine Wohnung. 
beſtehend aus 4 Zim., Küche u. Zudeh., ſow. 
2 belle unmäbl. freundl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß ſind in meinem 
neuerbauten Haufe Neuftädt. Markt 20 
vom 1. October d. Is. oder ſpäter zu verm. 
3778 L don. 
ine Wohnung, 4 Zimm. u. Bubeh. 
E Son 1. Be Le Thale. 2%. 
in gut möbl. Zimmer nebit Rabinet 


von ſogleich zu vermiethen. 
3283 ne ernikusſtraße 20. 
reund Wohnung, 2 3 
Küche m. allem Zubehr. usſich 2 
Weichſel, v. 1. October zu verm. . 
9 


Vackerſtraße 39, I, 


1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 


Wilhelmstadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 


Wohnungen 


zum 1. Wctober zu vermiethen. 
3242 Ulmer & Kaun. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 3524 
Brüdenjirahe 16, 1 Tr. r. 


ia Eine Wohnung 
zu beni ee. 15 7 want 


Eine Wohnung ug 
zu verm. Neuſtädt. 2 renn 


— — Rt 9, Tapper. 
Die I. Etage | 
22 47 iſt zu vermiethen. 
1. Etg. 3 Bim,, Küche, Bub. 1 b. Bäckerstr. 
Bu 
Wohnung DE 
* rg 1 eg 
ubehör iſt zum 1. Eraser in der 
— . (Bromberger Vorftabt) a" 


vermiethen. eres 
aße 20, L. reiitg, 


Schul 
ie Wohnung, II Etage, 2 Zimmer na 
vorn, vom Oktober zu ver miethen. a 
Louis Kaliseher, Baberftr. 2, 


bl, und Burſchengel 
2 Pre v. Zu erfr. Sum E 14 5. 


I Fr. 2fenstr. Zimmer, I. Etage, 


’ 
nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 


1. 10. er. zu vermieth. Eduard Kohnert. 


Autfädt. Markt 20, J. Ei, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 
2756 Beutler. 


„ 
Ein gut möhlirtes Zimmer 
für 1—2 Herren zu verm. Baderſtr. 2, I. 
Die von Herrn Hauptmann Hirsoh inne⸗ 
3 ge 1 Kol 90 106 5 — 

Biicherktenire 55. 


Näheres 


Wohnungen 
verſchiedener Größe find. im ſerhof 
Et zu vermiethen. — Näheres 
3699 Mellienſtr. 103, part. 
Eine frl. Wohnung in der II. Etage 
2 — Küche u. Zubehör v. „ er 
14 


Herrscht. Bobuung, 


7 Zimm it reichl. dr 
ne 


bei 
A. Wenge — 24. 
Hierzu 


. 


Beilage d. Thorner Zeitung Ar. 222, 
Donnerſtag, den 22. ; 


September 1898. 


Vermiſchtes, 
Die Gaſſenkehrer im Thierreiche. Wenn der 
Mei irgendwo an ders übt zu A übrig läßt, 
ſo iſt dies in ſeinem Benehmen gegenüber den verſchiedenen Thieren 
ber Fall. Es ſei damit nicht behauptet, daß er die Thiere im 
Allgemeinen zu ſchlecht behandele, aber ſeine Neigung wie ſeine 
Abneigung bethätigt ſich nur zu häufig an falſcher Stelle. Der 
Schulunterricht hat, meint die Köln. Ztg., ohne Zweifel zu⸗ 
künftig eine große Aufgabe dahin zu löſen, daß er den Menſchen 
in ihrer Jugend die Abneigung oder wenigſtens den Zerſtörungs⸗ 
trieb gegen Thiere von zweifelloſem Nutzen benimmt. Achtung 
verlangen zunächſt diejenigen Thiere, die man als „Gaſſenkehrer 
der Natur“ bezeichnen könnte, deshalb, weil ſie durch Beſeitigung 
gefallener Thiere dafür ſorgen, daß die freie Himmelslüft nicht 
von einem Peſthauch des Todes durchzogen wird. Dazu gehören 
5. B. die zahlreichen Grab⸗ und Aaskäfer. Es wird Niemand 
verlangen, daß man die Berührung mit dieſen Thieren ſuchen oder 
auch nur ſich gerue gefallen laſſen ſoll, aber man foll fie auch nicht 
muthwillig tödten. Man ſehe einmal einer Schaar der als Todten⸗ 
gräber bezeichneten Thiere zu, wie ſie mit einem Eifer und einer 
Kraft, die ihre Fähigkeit zu überſteigen ſcheinen, eine todte Maus 
vollkommen von der Erdoberfläche verſchwinden laſſen und in eine 
Grube ſenken, wo ſie der künftigen Käfergeneration zur Nahrung 
dienen wird, ohne das Auge und die Naſe des Menſchen zu ver⸗ 
legen. In den Tropen ſind es andere nützliche Thiere, die haupt⸗ 
ſächlich dieſes nützliche Geſchäft verrichten, die Hyäne und der 
Geier. Die Beiſpiele aus dem Thierreich laſſen ſich noch ins 
Vielfache vermehren. Es ſei vergleichsweiſe nur daran erinnert, 
daß Niemand an dem Anblick eines Straßenkehrers oder Kanal⸗ 
arbeiters ſein Wohlgefallen findet, und daß doch Jedermann die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit ihrer Exiſtenz und Arbeit anerkennt. 
So ſollte es auch den Straßenkehrern im Thierreich ergehen. 
| Vor Duellforderungen find nun auch die 
Frauen n icht mehr ſicher. Ein Berliner Blatt erzählt: 
Die Ehefrau eines im Nordweſten wohnenden Geſchäftmannes B., 
bei dem viele Studenten verkehren, fand bei der Durchſicht der 
Geſchäfts bücher, daß ein Student noch einen Poſten zu bezahlen 
hatte. Sie erinnerte den Schuldner daran in einem Briefe. Der 
junge Muſenſohn aber nahm die Mahnung übel, erſchien alsbald 
im Laden, in dem die Frau allein anweſend war, und nannte es 
eine Frechheit, ſo an ihn zu ſchreiben. Als Frau B. ſich ſeinen 
Ton verbat, wurde der Student noch aufgeregter. Der Aufforde⸗ 
55 den Laden zu verlaſſen, kam er nicht nach. Nun verlor 
5 Geſchäftsfrau die Geduld; ſie ergriff die Reitpeitſche eines 
eben eingetretenen Kunden und ſchlug damit ihrem Gegner das 
Geſicht blutig: Jetzt erſt entfernte ſich der Student. Am ſelben 
Abend erſchien ein Kartellträger mit einem großen Schriftſtück, 


Frau B. ſollte unterſchreiben und damit reuig Abbitte leiſten. 
Als ſie ſich deſſen weigerte, entfernte ſich der Kartellträger mit der 
Erklärung, daß ſeinem Auftraggeber dann nichts Anderes übrig 
bleibe, als ihr eine Forderung auf ſchwere Waffen zu übermitteln. 
(Lächerlich!) Frau B. ſieht der Weiterentwickelung der Dinge 
geſpannt entgegen. 

In die Berliner Tollwuthſchutzſtation find 
wieder drei Perſonen eingeliefert worden. Die Station beherbergt 
letzt ſchon zwanzig Patienten. 


Weshalb dient das Schwein zur Bezeich⸗ 
nung von Glück? Jedermann kennt die Bezeichnung „Schwein“ 
und den volksthümlichen Ausdruck „Schwein haben“ für „Glück 
haben“, aber nicht vielen wird der Urſprung dieſer merkwürdigen 
Verbindung richtig bekannt fein: Der Zusammenhang iſt kein jo 
oberflächlicher, daß man meinen konnte, daß das Schwein wegen 
ſeiner Fettigkeit und Behäbigkeit als Sinnbild des Wohllebens 
und Glückes betrachtet würde, vielmehr liegt der Zuſammen⸗ 
hang weit tiefer und hat einen altehrwürdigen Urſprung. Darauf 
deutet ſchon die weite Verbreitung dieſer Begriffsverbindung. Spar: 
büchſen in Geſtalt eines Schweines, als Geldſchweine oder Pfennig⸗ 
ſchweine bezeichnet, kommen ſeit alter Zeit nicht etwa nur in 
Deutſchland vor, ſondern auch in Holland und in Schottland, 
wahrſcheinlich auch in anderen Ländern Europas. Profeſſor 
Schlegel, der ausgezeichnete Kenner des Chineſiſchen weiſt darauf 
hin, daß ſogar die Chineſen zwiſchen dem Begriffe einer Spar⸗ 
büchſe und dem eines Schweines eine Verbindung hergeſtellt haben. 
Der Name Geldſchwein für die Sparbüchſe iſt in manchen 
Ländern ſo eingewurzelt in der Ausdrucksweiſe des Volkes, daß 
auch ſolche Sparbüchſen ſo bezeichnet werden, die gar nicht mehr 
die Geſtalt eines Schweines haben. In Schottland wird über⸗ 
haupt alle grobe Töpferei mit dem Worte pig (Schwein) bezeichnet; 
ob dies eine Uebertragung von den thönernen Sparbüchſen her iſt, 
muß aber zweifelhaft erſcheinen, da auch das Roheiſen im 
Engliſchen pigiron (Schweineeiſen) genannt wird. In dieſer 
Hinſicht iſt alſo noch manches aufzuklären, dagegen iſt die Ver⸗ 
bindung von Schwein und Glück für die germaniſchen Länder 
aus den alten Sagen gut erklärbar. Bei dem Feſt der Winter⸗ 
ſonnenwende wurde von unſeren Vorfahren ein Schwein gebraten 
und geſchmauſt als das heilige Thier des Sonnengottes Freyr, 
deſſen Geburt und Wiederkehr man in dieſem Feſte beging. Das 
Schwein des Sonnengottes, das ein Meiſterwerk von Zwergen 
war und mit ſeinen goldenen Borſten den Glanz der Sonne 
darſtellte, zog den Wagen des Gottes oder diente ihm auch als 
Reitthier; in begreiflichem Zuſammenhange mit der Wirkſamkeit 
des Sonnengottes wurde dieſer ſein Eber ein Sinnbild der 
Fruchtbarkeit. Dieſe alte Bedeutung hat ſich in den oben er⸗ 
wähnten Formen bis heute im Volle erhalten. Woher die 


Chineſen zu ähnlichen Vorſtellungen gelangt find, darüber fehlt 
ung freilich die Auskunft. 


Für die Leer ee Karl Frank, Thorn. __ 
Der Boykottanftuf 
gegen das Chomasfhlakenmehl. 


Zu dem von der Bezugsvereinigung deutſcher Landwirthe erlaſſenen und 
überall verbreiteten Aufruß zur Boykottierung des Thomasmehles ſchreibt das 
Fachblatt „Stahl und Eiſen“ in ſeiner Nummer 14 unter vorſtehender Ueber ⸗ 
ſchrift wie folgt: 

„Das Wohl des Einzelnen wie des Staates fordert es, daß die Vertreter 
der Landwirthſchaft, Induftrie und des Handels zuſammenwirken, ſich gegen ⸗ 
ſeitig in ihrer Thätigkeit unterſtützen. Da muß es überraſchen, wenn plötzlich 
von einer neu gebildeten bedeutenden Vereinigung der „Bezugsvereinigung 
deutſcher Landwirthe“, ein Aufruf an die Landwirthe erlaſſen wird, kein 
Thomasmehl zu kaufen. N \ 

Da dieſer Aufruf nicht nur die Thomasmehl,, vielmehr auch in hohem 
Grade die Thomasſtahl⸗Induſtrie betrifft und zu ſchädigen droht, erſcheint es 
angezeigt, das Vorgehen dieſer Führer der deutſchen Landwirthſchaft, die ſo⸗ 
wohl im Reichstag wie Landtag und in allen landwirthſchaftlichen Vereinen 
vertreten ſind und ihren Einfluß geltend machen, die zugleich auf alle land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitſchriften, Anſtalten, ſogar auf die landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtationen die größte Einwirkung gewonnen haben, einmal näher zu 
beleuchten. 

Abgeichen von den Kaliſalzen, haben die der Bezugs vereinigung ange⸗ 
hörenden Korporationen bisher nur ewa ½ von der Geſammtme des in 
Deutſchland verbrauchten Düngers an ihre Mitglieder N Daun ſind 
ihre Mitglieder meiſt die ſolventen Landwirthe, während die Kreditbedürftigen 
den Düngerfabrikanten und Händlern überlaſſen bleiben. f 

Für den An⸗ und Verkauf beanſpruchten dieſe Bezugsgenoſſenſchaften von 
jeher höhere Rabatte und Vortheile, als die Düngerhändler von dieſem 
Rabatt gaben ſie allerdings einen kleinen Theil an ihre Mitglieder ab. 
Immerhin aber erſchien durch dieſe ſehr hohen Rabatte (Geheimrabatte) der 
Preis des Thomasmehls in den Augen des Landwirths viel höher, als er in 
Wirklichkeit war, ſo daß ein Vergleich des Thomasmehlpreiſes mit dem Preiſe 
des Superphosphats, dei dem in der Regel ſolche Rabatte nicht gefordert 
werden, zu Ungunſten des Thomasmehls ausfallen mußle. In Wirklichkeit 
liegt die Sache aber ganz anders. Werden dieſe Rabatte von dem Brutto⸗ 
preiſe abgezogen, ſo Het ſich der Nettopreis der Phosphorfäure im Thomas. 
mehl beinahe auf die Hälfte des Preiſes des Superphosp hals, wie ſolches 
auch heute wiederum der Fall iſt. Um ihren Zweck zu erreichen, um die 
Preiſe der Düngemittel möglichſt zu drücken, wurde ſeitens der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bezugsgenoſſenſchaften der Bezug vom Ausland, welcher durch die 
zollfreie Einfuhr aller Düngemittel begünſtigt wird, als Drohmittel benutzt 
und auch zeitweiſe in Anwendung gebracht, es wurde bald der Ankauf des 
Superphosphats, bald derjenige des Thomasmehles empfohlen. ai 

Nachdem in den Jahren 1884/86 durch Hoyer mann die erſten Thomas · 
ſchlacken gemahlen und bei den Landwirthen als wirkſam befunden, als dieſe 
Schlacken in fein gemahlenem Zuſtande von Albert als leicht aſſimilierbar er⸗ 
mittelt worden waren und die Profeſſoren Wagner und Fleiſcher Topf 
und Felddüngungsverſuche mit 5 Beweiſen der Wirkung der 
Thomasmehl⸗Phosphorſäure ausgeführt hatten, unternahmen zuerſt deutſche 
Düngerſabriken den Abſchluß mehrjähriger Schlackenkontrakte und die Er 
richtung großer Mahlwerke. 5 : 4 

Nur wenige Stahlwerke befaßten ſich ſelbſt mit der . Die erſten 
koſtſpieligen Mühleneinrichtungen waren durch die vielen den Schlacken an⸗ 


* 1 & * 
haftenden Stahltheile in zwei Jahren zerſtört, andererſeits wirkte der bei dem 
Ma e t entwickelte Staub lebensgefährlich, ſo daß entweder der 

b eingeſtellt oder zu Neuanlagen ohne Staubentwickelung geſchritten 
werden mußte. Erſt nach Einführung der Kugelmühle durch Albert gelang es 
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen und die Mühlen mehr leiſtungsfähig zu machen. 

Bei ſehr niedrigen Verkaufspreiſen waren deshalb die erſten Jahre nahe⸗ 
zu verdienſtlos, und dies führte 1889 zu einer Vereinigung der Mahlinduſtrie 
und zu einer Erhöhung des Preiſes, aber auch zu einem erſten Bohkottaufruf, 
1890, welcher jedoch erfolglos verlief, weil die Landwirthe den um die Hälfte 
billigeren Dünger für den Herbſtbedarf verlangten und vorzogen. Dieſer ſo 
behauptete Preis hielt ſich 5 Jahre lang, bis durch die enorm geftiegene 
Eiſenproduktion und Schlackengewinnung von 1895 an die Preiſe weſentlich 
a0 dan, wurden, und zwar freiwillig, um den Abſatz zu vermehren, was 
voll gelungen iſt. Jetzt will nun die Bezugsvereinigung an ihrer Spitze der 
bekanntlich ſehr ſtreitluſtige Geheime Reglerungsrath Has in Offenbach, be⸗ 
ſonders, nachdem die Superphosphate durch den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg 
ganz bedeutend in die Hähe gegangen ſind und mangeln, durch einen neuen 
Boykott ein Wiederhinaufgehen des Thomasmehls zum alten Preiſe im vor⸗ 
aus verhindern. 

Obwohl das Thomasmehl ſtets 1 als das Superphosphat war, ja 
fogar die Veranlaſſung gegeben hat, daß das Superphosphat ebenfalls billiger 
geworden iſt, und es ſo der deutſchen Landwirthſchaft bei einem Verbrauch 
von 15 Millionen kg-Centner ermöglicht wurde, ihren Phosphorſäurebedarf 
um 45 Millionen Mark jährlich billiger anzuſchaffen, empfiehlt man jetzt den 
Landwirthen, jo lange kein Thomasmehl zu kaufen, bis man es ihnen 
wieder erlaubt. 

Wenn die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirthe die Thomasſchlacke 
lediglich als ein Abfallprodukt hinſtellt, welches ohne Koſten gewonnen wird, 
daher zur Vermahlung ohne nennenswerthen Preis abgegeben werden muß, ſo 
berückſchligt ſie nicht, daß die Stahlwerke große Ausgaben für Zuſchlag phos⸗ 
phorreicher Eiſenmatarialien, Kalk, Maſchinenabnutzung, Arbeitslohn u. ſ. w. 
haben, wofür ſie lange Jahre hindurch nicht annähernd den vollen Erſatz ihrer 
Ausla erhielten, und daß heute alle Stahlwerke ohne Ausnahme auf eine 
hohe Einnahme aus Schlacken rechnen müſſen. Man will nicht anerkennen, 
daß, je mehr die Thomasſtahlwerke proſperieren und ſich vermehren, deſto 
mehr Thomasmehl in Konkurrenz dem Superphosphat gegenübertritt und deſſen 
. niedrig hält. Soweit ſich zuſammenſtellen läßt, werden in Europa 30 

illionen kg-Gentner Superphosphat fabriziert gegenüber 13 Millionen kg- 
Centner Thomasmehl. Dagegen find allein in Deutſchland bei einer Kultur⸗ 
fläche von rund 100. Millionen Morgen Ackerland und rund 40 Millionen 
* Wieſen und Weiden mindeſtens 45 Millionen kg-Centner Phosphor⸗ 
füuredünger jährlich nöthig, um die Ernten auf ihrer jetzigen Höhe zu erhalten 
. und den Phosphorſäureentzug wieder zu erſetzen, ganz abgeſehen davon, daß 
eine weſentliche Ertragsſteigerung größere Mengen Phosphorſäure jährlich er⸗ 
fordert. Es iſt daraus zu erſehen, daß niemals das Thomasmehl ausreichen 


wird, das Super phosphat zu verdrängen, ſondern daß beide Produkte noth⸗ 


wendig ſind um den Bedarf an Phosphorſäure nur annähernd zu decken. 
Die Propaganda ſeitens der Thomasmehlfabrikaaten hat dazu beigetragen 
daß der deutſche Geſammtverbrauch, in Phosphorſäuredüngern, welcher hier im 
Jahre 1896 nur etwa 5 Millionen kg-Centner betrug, jetzt auf 15 Millionen 
angewachſen iſt, und es jetzt allgemein anerkannt wird, daß die weſentliche 
Grandlag⸗ eines rentablen Gutsbetriebes in der vermehrten Phosphorſäure⸗ 
düngung liegt, dieſe aber leider noch in ſehr ungenügender Weiſe ausgeführt 
wird. achte doch die Kaliphosphatdüngung auf Wieſen und Leguminoſen⸗ 
feldern ſtark vermehrte und an Stickſtoff reichere Heu⸗Erträge, und konnte da⸗ 
mit der Viehſtand jo vermehrt werden, daß die Fleiſcheinfuhr trotz der ſehr ge⸗ 
ſtiegenen Bevölkerung ſehr eingeſchränkt worden iſt. Die damit verbundene 
roduktion größerer Mengen von Stalldünger hat zur Folge gehabt, daß die 
träge an Getreide, wie die Statiſtik nachweiſt, in Deutſchland in den letzten 
ER gi um rund 100 kg pro Hektar geftiegen find. Während im Durch: 
ſchnitt heute in Deutſchland überhaupt der Hektarertrag an Körnern rund 14 kg: 
Centner beträgt, weiſen erate Düngungsverſuche auf minderwerthigen Boden⸗ 
arten nach, daß durch rationelle Anwendung von künſtlichen Düngemitteln 
oben erwähnte Durchſchnittserträge verdoppelt werden konnten. Wir bedürfen 
aber nur eines Mehrertrages von 2 kg-Centner Körnern pro Hektar, um alle 
Einfuhr fremden Getreides unnöthig zu machen, und es iſt gewiß, daß dieſer 
Fortſchritt eintritt und gleichen Schritt halten wird mit der wachſenden Bevöl⸗ 
terung, wenn nach und nach ſtatt / der Ländereien ſümmtliches Kulturland aus⸗ 
richend gedüngt wird. Darin ſtimmen alle klar ſehenden Landwirthe überein. 
daß bei einer ſehr geſteigerten Produktion auch eine große Verbilligung der 


Produktionskoſten eintritt uud die deutſchen Landwirthe mit angemeſſenen 
e egen die ausländiſche Konkurrenz beſtehen können. 

ie Aiſhehung der Bezugsvereinigung gegen Induſtrie und ihre Kapi⸗ 
talien, welche ihr ſo nützlich zur Seite ſtehen, muß aufhören, es muß viel⸗ 
mehr ihre Einwirkung ſich dahin geltend machen, daß allgemein die Ertrags⸗ 
ſteigerung der Kulturflächen durchgeführt wird. 

Der Abfluß von einer Milliarde jährlich für Nahrungsmittel ins Aus⸗ 
land muß thunlichſt beſeitigt werden; es könnte und ſollte für eine ſteigende 
Bevölkerung das nöthige Fleiſch und Brot nach Möglichkeit im Inlande elbſt 
beſchafft werden, N 


Es wird wohl niemand bezweifeln, daß derartige Aufrufe, wie ſie die 
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Bezugs vereinigung erläßt, nicht zur Belehrung der Land wirthe beitragen 
ſondern den landwirthſchaftlichen Lehrkräften ihre Arbeit, die aut e . 
einer rationellen Düngung zu bewegen, unendlich erſchweren. Durch Belehrung 
und Ermahnung der zurückgebliebenen Landwirthe iſt es zu chen, nicht 
aber durch ruinöſe Düngerpreiſe, daß die in dieſen Fabriken für die Land⸗ 
wirthſchaft angelegten vielen Millionen nicht mehr rentieren und, ſtatt vermehrt. 
zurückgezogen werden. Träte deshalb auch wirklich eine Preiserhöhung von 
1½ bis 2 Pf. f. d. kg Phosphorſäure ein, jo würde ſolches bei einem regel⸗ 
mäßigen Erſatz von 300 kg Thomasmehl pro Hektar rund 80 Pf. bis 1 Mt. 
betragen; eine winzige Summe gegenüber dem ſicher zu erzielenden 10fachen 
Ertrage der Geſammtdüngungskoſten in den nächſten 3 Jahren.“ 
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